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London, 2. Nov. (Eig. Drahtb.).
Die am Mittwoch abend vorliegenden, noch immer unvollſtändi

gen Ergebniſſe der Kommungalwahlen in Großbritan-
nien, bei denen jeweils ein Drittel der jeweiligen kommunalen
Parlamente gewählt wurde, laſſen den Sieg der Arbeiter
partei noch gewaltiger erſcheinen als aus den erſten Meldungen
hervorging. Nach den letzten Ergebniſſen hat die Arbeiterpartei
162 Sitze neu gewonnen und 38 verloren. Der abſolute

Gewinn der Arbeiferpartei beträgt ſomit 124 Sitze.

Dieſer Erfolg verteilt ſich ziemlich gleichmäßig über das geſamte
Gebiet von Wales, England und Schottland, iſt jedoch im indu-
ſtriellen Norden und in Mittelengland beſonders auffallend. Die
Irbeiterpartei hat mit Ausnahme einer einzigen Gemeinde die bis

herigen Majoritäten aufrechterhalten und überdies in Birkenhead,
Barnsley, Nelſon, Swanſea, Mansfield und Treſton eine Mehrheit
erzielt. Jn zwei weiteren Stadtparlamenten herrſcht nunmehr als
Ergebnis der Wahl Stimmengleichheit.

Dießommuniſten haben überall kataſtrophal ſchlecht
abgeſchnitten. Sie haben den einzigen Stadtrat, den ſie bis
her im Geſamtgebiet von Großbritannien beſaßen, eingebüßt, auch
ihre übrigen Kandidaten haben jeweils nur wenige Stimmen er
zielt.

Die genauen Verluſte der Liberalen und Konſer-
vativen ſind zahlenmäßig für die beiden einzelnen Parteien
ſchwer feſtzuſtellen, da die Wahlpakte und Wahlabkommen verſchie
dener Art ſowie die gemeinſame Aufſtellung von ſogenannten un
abhängigen Kandidaten eine genaue Trennung zwiſchen liberalen
und konſervativen Verluſten unmöglich macht. Soweit dies jedoch
möglich iſt, ergibt ſich das folgende Bild: Die Liberalen büßten
ein 38 Sitze, meiſtens an die Kandidaten der Arbeiterpartei, ſie ge

andererſeits 25 Sitze neu auf Koſten der Konſerva
t v en.

Der Geſamtverluſt der Liberalen beträgt alſo 13 Sitze.
Die ſtärkſten zahlenmäßigen Verluſte aber haben die Konſer v a
tiven erlitten, bei denen ſich die Verluſte zu dem Gewinn wie
10 1 verhalten.

Jhre Geſamtverluſte belaufen ſich guf 68 Sitze.
Der „Daily Herald“ ſtellt am Donnerstag in einem Leit

artikel anläßlich der Kommunalwahlen abſchließend feſt, daß die
Reſultate der Dienstagwahlen die Konſervative Regierung unter
den Schatten eines politiſchen Todesurteils geſtellt
hätten. Die Kommunalwahlen ſeien ein Vorſpiel für den noch
größeren Sieg bei den nächſten Neuwahlen. Die böürgerliche
Preſſe ſchreibt, ſoweit Wahlkommentare überhaupt vorliegen, die
Erfolge der Arbeiterpartei der traditionellen Apathie der bürger
lichen Wähler bei den kommunalen Wahlen in Großbritannien zu.
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Beurteilung in Frankreich.
Paris, 3. Nov. (EF). Der Wahlſieg der engliſchen Arbeiter

partei bei den Kommunalwahlen wird von der Pariſer Preſſe leb
haft erörtert. Das „Journal“ erklärt, daß der Ausfall dieſer Wahl
außerordentlich bedeutſam ſei, weil man danach mit einer ſozialiſti
ſchen Mehrheit im engliſchen Unterhaus bei den Neuwahlen rech
nen müſſe. Ein Zuſamenſchluß der bürgerlichen Parteien, alſo der
Konfervativen und Liberalen, ſei mehr denn je als notwendig, ſonſt
würden die bürgerlichen Parteien fürchterlich geſchlagen werden.

Sozialiſtiſches Präſidium in
Hamburg.

Hamburg, 2. Nov. (Eig. Drahtber.) Die neugewählte H am
burger Bürgerr ſchaft trat am Mittwoch zu ihrer konſtitu
ierenden Sitzung zuſammen. Als Präſident wurde der Sozialde
mokrat Rudolf Roß mit 154 von 156 abgegebenen Stimmen
gewählt. Bei der Wahl des erſten Vizepräſidenten erhielt der
Kommuniſt Gundelach 86 Stimmen, auf den volkspartei
lichen Gegenkandidaten entfielen 40 Stimmen. Zweiter Vizepräſi
dent wurde der Deutſchnationale v. Daſſel mit 86 Stim
men, während der demokratiſche Kandidat 38 Stimmen erhielt.
Nach dieſem Ergebnis verzichteten Volksparteiler und Demokraten
auf Schriftführerſitze. Daraufhin wurden 4 Sozigldemo-
kraten als Schriftführer gewählt.

Die Sozialdemokratie hat ſich unbedingt für die Aufrechterhal
tung des parlamentariſchen Brauches, das Präſidium nach der
Stärke der Fraktionen zu beſetzen, entſchieden. Danach
hat die Sozialdemokratie den Präſidenten zu ſtellen; die Kommu
niſten haben den erſten Vizepräſidenten und die Deutſchnationalen
den zweiten Vizepräſidenten zu präſentieren. Die Komuniſten
hatten eine unzweideutige Erklärung abgegeben, daß
der von ihnen zu ſtellende Vizepräſident die Geſchäftsordnung achten
und alle Repräſentationspflichten übernehmen wird.

Demokraten und Volkspartei forderten im Gegenſatz zur Sozial
demokratie die Beſetzung des Präſidenten durch die
Koglitionsparteien. Sie erklärten, daß das Parlament
unter dem Präſidium eines Sozialdemokraten und zweier Vizepräſi

Die Generalprobe zum Labourſieg bei den

denten aus den Reihen der Kommuniſten bzw. Deutſchnationalen
keine gedeihliche Arbeit zu leiſten vermöge. Abgeſehen davon, daß
alle Sicherungen für eine ordentliche Parlamentsarbeit gegeben
waren, lag für die Sozialdemokratie kein Grund vor, von dem bis
herigen Brauch abzuweichen.
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Unſere Hamburger Parteigenoſſen haben korrekt und politiſch
klug gehandelt. Den Kommuniſten hätte es ſo paſſen können, daß
wir ihnen die Verantwortung abgenommen hätten. Nach ihrem
bisherigen Verhalten ſcheinen die Kommuniſten ſo etwas erwartet
zu haben. Sie ſind aber die zweitgrößte Partei der Hamburger
Bürgerſchaft und haben die Verpflichtung, auch die ihnen zu
ſtehende Verantwortung zu übernehmen. Zweifellos werden un
ſere Hamburger Parteigenoſſen den Kommuniſten auch Gelegenheit
geben, die ihnen zuſtehenden Sitze in der hamburgiſchen Regierung,
dem Sengat, einzunehmen. Jhren Wählern gegenüber hätten die
Kommuniſten die Verantworkung, mit den Sozialdemokraten zu
ſammen zum Beſten der Hamburger Arbeiterſchaft zu wirken. Es
gehört jedoch kaum eine Prophetengabe dazu, um vporauszuſagen,
daß die Moskauer in dieſem Punkte verſagen werden. Mindeſtens
ſollen ſie aber nachher nicht der Sozialdemokratie die Schuld in die
Schuhe ſchieben, wenn ſie als zweitſtärkſte Partei zur Einflußloſig
keit verdammt ſind. Erſt wenn die Kommuniſten die Mandate
die ihnen die Hamburger Arbeiter verſchafft haben, auf den Müll
haufen geworfen haben, wird ſich die Sozialdemokratie nach an
denen Koglitions genoſſen umſehen.

Endlich!
Das beſtellte Memorandum des Reparakionsagenken

ſoll veröffentlicht werden.
Berlin, 3. Nov. (EF). Das Reichskabinett beſchäftigte ſich am

Mittwoch mit Reparationsfragen und dabei auch mit der Beant-
wortung des Memorandums des Reparationsagenten. Nachdem
im Jn und Auslande die verſchiedenſten irreführenden Mitteilun
gen über ſeinen Jnhalt veröffentlicht worden ſind, hält es die
Reichsregierung im Einvernehmen mit dem Reparationsagenten
für richtig, den vollen Wortlaut des Memorandums zuſammen mit
der Antwort der Reichsregierung bekannt zu geben. Die Veröffent
lichung wird vorausſichtlich am kommenden Sonntag erfolgen.

Der Kampf um die Schule.
Der Bildungsausſchuß des Reichstages ſetzte am Mittwoch die

Beratung über den Reichsſchulgeſetzentwurf der Bürgerblockregie-
rung fort. Die heſſiſche Regierung ließ dazu zunächſt eine Er
klärung abgeben, in welcher der Regierungsentwurf als ver
faſſungswidrig abgelehnt und die beſondere Berückſichtigung
der Simultanſchulkinder, wozu Heſſen gehört, gefordert wird.
Außerdem müſſe Heſſen darauf beſtehen, daß die Mehrkoſten in
vollem Umfange vom Reiche getragen werden.

Im Anſchluß daran gab Miniſterialrat Löffler vom Reichs
innenminiſterium eine ausführliche Ueberſicht über die Rechtslage
und die tatſächliche Lage an den öffentlichen Volksſchulen in den
verſchiedenen deutſchen Ländern.

uſſolinien,
Mailand, 2. November. (Eig. Bericht).

Es gehört zu den obligatoriſchen Jdeen des Faſchismus, Jtalien
für den Gegenſtand des Neides der ganzen Kulturwelt zu halten.
Aus den faſchiſtiſchen Zeitungen erfahren wir lang und breit, wie
entſetzlich es in der übrigen Welt zugeht: im Oſten wird man we
gen politiſcher Ueberzeugungen hingerichtet, in Mitteleuropa und
in England hauſen Arbeitsloſigkeit und Streiks, in Frankreich legen
Juden und Freimaurer der chriſtlichen Kultur die Axt an die Wur
zel. In all dieſen Ländern iſt die Familie zerrüttet, der alte Glau
ben zerſetzt, die Kirchen und die Wiegen ſind leer, man kniet nicht
mehr und gebärt nicht mehr, alles verkommt in Demokratie und
Materialismus Jn Jtalien dagegen herrſcht ein Mann aus dem
Volke, gütig und gerecht, ein Cincinatus, der ſich hinter dem Pfluge
von den Sorgen der Herrſchaft ausruht, ein ſchlichter Familien
vater mit kindlichem Chriſtenglauben; und hier gibt es keine
Streiks, keine Lohnbewegungen, und wenn es auch immer inehr an
Arbeit fehlt, ſo gleicht ſich das durch den geringen Lohn aus. Jn
anderen Ländern prüft und erwägt man hin und her; in Italien
wird einfach befohlen und damit baſta. Jn Italien beſchließt
ein Miniſterrat die obligatoriſche Verſicherung aller Fabrikarbeiter
gegen die Tuberkuloſe und man gibt dem bewundernden Publikum
bekannt, daß dadurch erſtens die Tuberkuloſe um 50 Prozent ver
mindert werden wird und zweitens Jtalien an die Spitze aller
Kulturſtagaten inbezug auf Tuberkulsſebekämpfung tritt. Eine
Maßnahme, die in größerem Umfang ſeit mehr als einem Men
ſchenalter in allen Kulturſtaaten durchgeführt iſt, leider ohne die
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Verminderung der Krankheit auf die Hälfte zu erzielen, wird als

kommenden Parlamentswahlen.

Jm weiteren Verlauf der Debatte nahm u. a. noch der frühere
Staatsſekretär im Reichsinnenminiſterium

Heinrich Schulz (S03.)
das Wort. Er erklärt, daß die Formulierung des Weimarer Kom
promiſſens eine politiſche Notwendigkeit geweſen ſei. Sie er
folgte unter politiſchem Druck zu einem politiſchen Zweck. An eine
Vorzugsſtellung der Simultanſchule aus materiell-pädagogiſchen
Geſichtspunkten hat man dabei nicht gedacht, man hat ſie den De
mokraten aus politiſchen Gründen zugeſtanden. Doch das ſpiele
im jetzigen Stadium auch nicht die Hauptrolle. Wir haben es heute
mit der Verfaſſung zu tun. Danach hat die Gemeinſchafts
ſchule ihre Vorzugsſtellung. Wer ſie beſeitigen will,
muß die Verfaſſung ändern. Durchſetzen wird ſich aber
jede Schulart nach der Stärke, die ſie ſich im Volke, bei den Er
ziehungsberechtigten, zu verſchaffen weiß. Auf eine nochmalige
Anfrage von Zentrumsſeite, worin eigentlich die Vorzugsſtellung
der Gemeinſchaftsſchule beſtehe, verwies der Redner mit aller
Schärfe auf den Abſatz 1 des Artikels 146 der Reichsverfaſſung
Dort werde dieGemeinſchaftsſchule als die allgemeine Schule
des deutſchen Volkes bezeichnet. Mit Nachdruck wandte ſich der
Redner ſchließlich noch gegen die ſog. Weltanſchauungsſchulen. Die
Auslegung, die man dieſem Worte gebe, habe in Weimar niemand
gewollt. Es dürfe deshalb die im Entwurf vorgeſehene Anwen
dung abgelehnt werden; ſie zerſplittere das deutſche Schul
weſen. Nach der Verfaſſung gebe es nur Gemeinſchaftsſchulen, Be
kenntnisſchulen und weltliche Schulen

Was wird Herr von Keudell tun?
Es ſind jetzt 8 Tage vergangen,

ſeit der Reichsrat dem deutſchnationalen Reichsinnenminiſter be
ſcheinigte, daß er ohne triftige Gründe gegen den Bevollmächtigten
der Preußiſchen Regierung zum Reichsrat Dr. Badt, ſchwere belei
digende Vorwürfe erhoben hat. An dieſe Feſtſtellung knüpfte der
Staatsſekretär im Preußiſchen Staatsminiſterium im Auftrage ſei
ner Regierung die Erwartung, daß von Keudell ſich nunmehr in
gebührender Form entſchuldigen werde.

Am heutigen Donnerstag tritt der Reichsrat wieder zuſammen,
ohne daß Herr von Keudell ſich bisher zu dieſer Entſchuldigung auf
gerafft hätte. Sein Brief an den Berichterſtatter zu der fraglichen
Angelegenheit von Boden, iſt als ein rein perſönlich zu wer
tendes Schriftſtück anzuſehen; denn von Boden Hat weder das
Recht, im Namen des Reichsrats Briefe in Empfang zu nehmen
noch zu beſtätigen. Was gedenkt Herr von Keudell alſo zu tun?
Wird er ſich wenigſtens am Donnerstag in öffentlicher Reichsrats
ſitzung, d. h. an der gleichen Stelle, von der aus die beleidigenden
ſchweren Vorwürfe erhoben wurden, der längſt fälligen Ehren
pflicht entledigen? Wir haben nach dem Fall Tresckow wenig Hoff
nung, daß ſich dieſer Reichsinnenminiſter wenigſtens nachträglich
noch darauf beſinnt, was Anſtandspflicht iſt. Aber ſchließ
lich iſt der Fall Keudell-Badt bereits mehr als eine private Ange
legenheit des Herrn von Keudell; er betrifft nach ſeinem Ausgang
die Reichsregierung in ihrer Geſamtheit. Wie ſteht alſo
der Reichskanzler Herr Dr. Marx dazu und was gedenkt er zu
tun, damit der preußiſchen Regierung und ihrem bevollmächtigten
Vertreter endlich die Genugtuung zuteil wird, die ihnen zukommt?

uritalieniſche und urfaſchiſtiſche Neuerung auspoſaunt und das
Ausland wird aufgefordert, uns darum zu beneiden.

Dieſes Jtalien tritt dieſer Tage in das ſechſte Jahr ſei
ner neuen Aera, deren Dauer urſprünglich vom Duce auf
ſechzig Jahre feſtgeſtellt war, aber unlängſt in einem offiziellen
Kommunique auf das ganze laufende Jahrhundert verlängert
wurde. Wir wollen hier nicht die Spalten mit dem endloſen Ver
zeichnis der Werke füllen, die der Faſchismus ſich heute beſcheiden
als von ſeinem Regime vollbracht anrechnet. Es ſei nur an ein
Wort erinnert, das der jetzt etwas um die Ecke gerutſchte Faſchiſt
Ceſare Roſſi bei einem Verhör wegen der Ermordung Mat-
teottis geſagt hat: „Der Faſchismus hat Jtalien eine Geſchichte ge
geben“. Nach dieſem Prinzip wertet das Regime ſein Werk; es
hat tabulag raſa vorgefunden: alles, was heute da iſt, dankt man
ihm. Es iſt eine unverantwortliche Vergeßlichkeit, daß man in der
Liſte des Vollbrachten nicht das Koloſſeum aufführt. Jedenfalls
führt man andere Bauten an, an denen der Faſchismus ungefähr
ebenſoviel Verdienſt hat wie an dieſem. Wie die unter den vorigen
Miniſterien durchgeführten Finanzmaßnahmen unter dem Faſchis
mus zur Reife kommen mußten, ſo ſind natürlich auch die damals
angefangenen Waſſerleitungen, Talſperren, Urbarmachungen eines
Tages fertig geworden. Da an dieſem Tage das Schwarzhemd
und die Rutenbündel an der Herrſchaft waren, ſollen wir ſie nun
dem Faſchismus verdanken. Gegenüber dieſer Selbſtverherrlichung
des Regimes halte man ſich immer vor Augen, daß kein Land in
dem Choos der erſten Nachkriegszeit verblieben iſt, ohne daß es
darum in den anderen Ländern nötig geweſen wäre, eine Partei



diktatur des Meſſers und des Knüppels zu verhängen. Wenn es
den Touriſten aus ihren Luxushotels zum Bewußtſein kommt daß
Italien es herrlich weit gebracht hat, weil die Züge pünktlicher fah
ren und es weniger Bettler gibt, ſo wollen ſie geruhen, gleichzeitig
auch an einen ſeit fünf Jahren von der Regierung organiſierten
Bürgerkrieg zu denken.

Freilich geht es ſchneller, ohne Parlament. Italien hat einen
neuen Strafgeſetzentwurf wie das Deutſche Reich und andere Län
der Bis jetzt iſt von keiner parlamentariſchen Diskuſſion auch nur
die Rede geweſen und doch erfahren wir, daß der Entwurf im Fe
bruar Geſetz werden und am 1. Januar 1929 in Kraft treten wird.
Freilich hat der Juſtizminiſter eine verhältnismäßig ſtarke Kommiſ
ſion ernannt „für die Reviſion des Entwurfs“. Jedes Kommiſſions
mitglied bekommt 200 Lire Taggeld, aber damit iſt ſeine Genug-
tuung erſchöpft; denn der Bruder des Juſtizminiſters und Präſi
dent der Kommiſſion, die den Entwurf ausgearbeitet hat, hat über
die „Reviſionsbefugniſſe“ der neuen Kommiſſion die nachſtehende
Erklärung abgegeben „Da der Entwurf das Werk des Juſtizmini
ſters iſt und in Gemäßheit der von ihm im Vorbericht dargelegten
Prinzipien redigiert wurde, iſt es klar, daß die Kommiſſion unter
Beibehaltung der größten Urteilsfreiheit lediglich ihre ſach
verſtändige Meinung über das Geſetzeswerk ausdrücken
kann, da ſie eine techniſche und vor allem eine ausſchließlich bera-
tende Funktion hat“. Sie darf alſo raten und der Miniſter gibt im
voraus bekannt, daß er den Rat nicht berückſichtigen kann. Ein fol
ches Verfahren nennt man hierzulande: Faſchiſtiſcher Stil.

Die wahren Merkſteine ſeiner Geſchichte ſetzt der Faſchismus in
den Urteilen ſeines „Spezialgerichts zur Verteidigung des Staates“.
Hat man da noch einen alten über ſiebzigjährigen Mann ins Zucht
haus geſteckt, weil er Gedichte gegen das Regime in die Briefkäſten
warf. Aber man fürchtet nicht nur die Greiſe; man fürchtet auch
die Toten. Am 24. und 25. Oktober hat man in Rom einen Prozeß
abgehalten, der wirklich die würdigſte Feier für den
Jahrtag des Marſches auf Rom darſtellt. Man hat 14 Anti
faſchiſten aus Lugo in der Romagna angeklagt, weil ſie einen an
Tuberkuloſe geſtorbenen kommuniſtiſchen Arbeiter zu Grabe gelei
tet und dabei rote Nelken getragen und rote Kränze dargebracht
hatten. Die Anklage lautete auf „Verſchwörung gegen die Sicher
heit des Staates“. Den Angeklagten wurde vorgehalten, daß ſie
an dem Tage die Arbeit verlaſſen hätten, obwohl es regnete; als
ob man einen Toten begleiten könne, ohne von der Arbeit wegzu
bleiben und als ob der Regen von einer ſolchen Pflicht entbindet!
Dann hatten ſie rote Nelken im Knopfloch und als der Sarg geöff
net wurde, fand man rote Nelken in den Händen und auf der Bruſt
des Toten; als ob es ein Geſetz gäbe, das die Verwendung roter
Nelken verböte. Außerdem hatten die „Verbrecher“ für die Hinter
bliebenen des Geſtorbenen Geld geſammelt. Der Beweis, daß dies
in umſtürzleriſcher Abſicht geſchah, wurde darin gefunden, daß man
von den Faſchiſten kein Geld genommen hatte. Daß ſie die Ueber
zeugung eines Toten ſein Letztes und Heiligſtes nicht proſti
tuieren wollten, das iſt freilich ein Anſchlag gegen das Re
gime. Außerdem hatte noch einer Muſſolini beleidigt. Darüber
ſagt der offizielle Verhandlungsbericht wörtlich: „Der Zeuge (Fa
ſchiſt) Lazzari ſagt aus, daß er nach dem Begräbnis eine heftige
Auseinanderſetzung mit dem Angeklagten Ricci hatte, der, nachdem
man ihm einige Ohrfeigen verſetzt, anfing, die Faſchiſten zu beleidi
gen, und beſchimpfende Aeußerungen gegen ſie und ihre Führer
zu tun“. Ein Menſch, der durch Ohrfeigen, die man ihm bei einem
Begräbnis verſetzt, nicht für den Faſchismus und ſeine Führer be
geiſtert wird, verdient offenbar die zwei Jahre und den lebensläng
lichen Ehrverluſt, die im das Spezialgericht zugeſtellt hat. Von
den übrigen 13 Angeklagten wurden vier wegen nicht genügenden
Schuldbeweiſes freigeſprochen, die übrigen neun erhielten insge
ſamt 26 Jahre Zuchthaus; für ſieben wurde weiter auf lebensläng
lichen Ehrverluſt erkannt. Die Freigeſprochenen werden, wie das
jetzt üblich, auf die Inſeln verſchickt werden.

Wir wüßten nichts, was beſſer geeignet wäre, als dieſer Pro
zeß, den Geiſt des Faſchismus zu kennzeichnen: ſeine Pöbelhaftig-
keit, ſeinen abſoluten Mangel an Ehrfürcht, ſeine moraliſche Far
benblindheit. Man hat nicht begriffen, daß dieſe Arbeiter ihre
Pflicht taten, indem ſie einen der Jhren zu Grabe geleiteten mit
dem Sinnbilde der Ueberzeugung des Toten; daß ſie dieſen und die
Erde ehrten, die ihn zur ewigen Ruhe aufnahm. Es gibt in Jta
lien nur eine Pflicht: die der Knechtſeligkeit. Man bringt ſie einem
durch Ohrfeigen bei, und wenn die nicht helfen, durch Zuchthaus.
Beneidenswertes Land!

Woher die Gelder nehmen
Der Haushaliungsausſchuß des Reichstages

ſetzte am Mittwoch die allgemeine Ausſprache über die finanzielle
und wirtſchaftliche Lage Deutſchlands fort. Abg. Lucke (Wirt
ſchaftspartei) vertrat die Auffaſſung, daß die neue Beſoldungsord
nung ohne neue Steuern nicht durchzuführen ſein
wird. Er forderte daher, daß ihre Einführung abhängig gemacht
wird von einer Verminderung der Ausgaben des Haushalts für
1928 um mindeſtens 10 Prozent gegenüber 1927. Abg. Leicht
(B. V. P.) erklärte, daß gegenüber der zwangsläufigen Belaſtung
durch direkte und indirekte Kriegsfolgen in Höhe von 3,5 Milliar
den auch ein Finanzdiktator verſagen müſſe. Den Optimismus des
Wirtſchafts und Finanzminiſters teilt er nicht. Bayern brauche
für die neue Beſoldung 58 Millionen mehr im Jahre, die es aus
Eigenem nicht decken könne. Ueber die Folgen einer Nichtannahme
des bayeriſchen Antrages auf Erhöhung der Ueberweiſungen aus
der Einkommen und Körperſchaftsſteuer ſchwieg ſich der Redner
aus

Abg. Dr. Herz (Soz.)
betonke zunächſt, daß er gegenüber dem Optimimus der beiden
Miniſter zwei Gefahrenquellen für die wirtſchaftliche Entwicklung
ſehe und zwar: die Stockung der Kapitalzufuhr nach
Deutſchland bzw. die noch fehlende Klarheit

auf welche Weiſe der Wohnungsbau
in Deutſchland mindeſtens in der bisherigen Höhe fortgeführt wer
den könne. Dieſe Fortführung ſei nicht nur ſozial, ſondern auch
rein wirtſchaftlich unbedingt nötig. Auch bezüglich des Etats ſelbſt
könne er den Optimismus des Reichsfinanzminiſters nicht teilen.
Außerordentliche Mittel ſtünden für 1928 nicht mehr zur Ver
fügung. Hertz ſtellte dann an den Finanzminiſter u. a. die Frage,
ob er wirklich die Abſicht habe, ſchöne Worte bezüglich der

Einſchränkung des Heeresekaks

im Etat 1928 wahr werden zu laſſen. Der Finanzminiſter habe
außerdem jetzt ſchon die Pflicht, ſich über die künftige Deckung der

Koſten des Reichsſchulgeſetzes
klar zu werden. Die Rettung, ſo meinte Dr. Hertz, beſtehe darin,
daß wir in der Lage ſind, durch Steuern noch einen weit größeren
Bedarf zu decken. Die Laſten, die bei uns das Vermögen und die
großen Einkommen zu tragen haben, ſeien nicht höher, ſondern viel
fach niedriger als im Ausland, dagegen habe
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Die Abſchaffung der Todesſtrafe mit 17 gegen 11 Stimmen abgelehnt.

Berlin, 3. November. (EF.) Jm Strafrechtsausſchuß des
Reichstages wurde am Mittwoch abend der ſozialdemokratiſche An
trag auf Abſchaffung der Todesſtrafe mit 17 bürgerlichen
Stimmen einſchließlich des Demokraten Brodauf gegen 141 Stimmen
der Sozialdemokraten, Kommuniſten und des Demokraten Heuß
abgelehnt.

Jn der vorausgehenden Ausſprache vertrat noch einmal Abg.
Levi den ſozialdemokratiſchen Standpunkt. Jn den bisherigen
Beratungen, ſo führte er aus, ſei

das ſchmerzlichſte die Haltung der Kommuniſten.

Wenn der ganze Unterſchied zwiſchen dem kapitaliſtiſchen Staat
Deutſchland und dem ſozialdemokratiſchen Staatsweſen Rußland
darin beſtehe, daß hier und dort geköpft werde, daß es aber nur
in Deutſchland verwerflich, in Rußland dagegen moraliſch ſei, ſo
könne man es den Sozialdemokraten nicht übelnehmen, daß ihnen
danach nicht gelüſte. Die Erfahrungen von Jahrhunderten und
Jahrtauſenden zeigten,

daß die Todesſtrafe nicht ſchrecke.

Wer an die Abſchreckung glaube, müßte die Todesſtrafe mit allen
Schreckniſſen der m nen Technik verſchärfen. Vor allen Dingen
ſpreche die Möglichkeit von Juſtizmorden gegen die Todesſtrafe.

Abg. Räkel (K.) ſuchte die zwieſpältige Haltung der Kommu-
niſten in Deutſchland und Rußland unter Angriff auf die ſozial
demokratiſche Partei zu rechtfertigen.

Abg. Dr. Moſes (Soz.) erinnerte daran, daß in der preuß.
Nationalverſammlung 1848 294 Stimmen gegen und nur 37 Stim
men für die Todesſtrafe abgegeben worden ſind. Damals habe ſich
beſonders der preußiſche Juſtizminiſter mit äußerſter Schärfe gegen
die Todesſtrafe gewandt.

Abg. Dr. Adolf Braun (Soz.) erinnerte die proteſtantiſchen
und katholiſchen Mitglieder des Ausſchuſſes an

das Todesurkeil gegen Jean Calas,
der zum Tode durch das Rad verurteilt und getötet, nachher aber
als unſchuldig erkannt wurde. Es ſei die „Kreuzzeitung“ ge
weſen, die 1877 an dieſem fürchterlichen Juſtizmord erinnert habe.

e machte auf J derkein und ger Welt ſeine Maſſen ſo ſtark veſienert

wie Deutſchland.

Dem Grundgedanken des Steuervereinheitlichungs-
geſetzes ſtimme die Sozialdemokratiſche Partei zu. Die Sozial
demokratie werde aber jede Durchlöcherung des Wahlrechts zu ver
hindern wiſſen.

Der Reichsfinanzminiſter

verſicherte im weiteren Verlauf der Debatte, daß die Zahlen über
die vorausſichtlichen Steuerergebniſſe auf das ſorgfältigſte geprüft
ſeien. Er kündigte gleichzeitig an, daß dem Reichstag ein Geſetzent
wurf über die Nacherhebuzg der Vermögensſteuer
und das Geſetz zur Aenderung des Lohnſteuerbetra
ges vorgelegt werden. Die Steuerrückſtände, die am 1.
April 610 Millionen betragen haben, ſind auf 550 Millionen am 1.
Juli zurückgegangen. Davon iſt die Hälfte geſtundet die andere
Hälfte wurde einfach nicht gezahlt. Ueber die Finanzierung des Li
quidationsſchädengeſetzes ſchwebten zurzeit Verhandkungen. Da
mit wär die allgemeine Ausſprache beendet; e Don
nerstag.

über Wohnungsnok.

Ha gibt es nur den einzigen Rak:
Kämpf mit uns, werd Sozialdemokrak!

Deutſche Treue.
Vor einer Woche berichteten wir darüber, daß ſich in Kaſſel ein

penſionierter Oberpoſtſekretär namens M. erhängt hätte, weil er,
ein „bis auf die Knochen nationaler Mann“, von ſeinen Freunden
verlaſſen und verraten worden war. Zu dieſem Vorfall
werden uns heute noch aus Kaſſel die folgenden Einzelheiten mit
geteilt:

Als im Juni 1924 der „Deutſche Tag“ in Kaſſel ſtattfinden
ſollte, deſſen Aufrufe von Generalen, Admiralen, hohen Beamten
und Geiſtlichen ſowie dem bereits erwähnten Oberpoſtſekretär un
terzeichnet waren, erbot ſich zunächſt ein ebenfalls „nationaler“ Pa
pierwarenhändler, namens Moritz Kr. in Kaſſel, die Feſtſchrift, die
groß aufgemacht werden ſollte, fertigzuſtellen. Da er ſelbſt aber
nicht genügend Kapital zur Verfügung hatte, wandten ſich zwei
Jünglinge, Mitglieder reaktionärer Wehrverbände, an ihn. Sie hat
ten den „Nornenverlag“ gegründet, der ſich an der Feſtſchrift
beteiligen wollte. Einer dieſer Jünglinge war der Sohn des M.
Aber Kr. traute den Nornenverlag nicht und erſt, als der Vater M.
kam und unter Hinweis auf ſein Grundſtück den Kr. von ſeiner
ſoliden Grundlage unterrichtete, ſchien Kr. die Sache auch ſicher und
er beſorgte die Feſtſchrift.

Bund entſchiedener Schulreformer in öffentlichen Erklärungen und
eine große Anzahl von führenden Juriſten ſich noch in letzter Zeit
gegen die Todesſtrafe ausgeſprochen hätten. Er verlas dann einen
Brief von Fritz Adler, deſſen Ermordung des Miniſters Stürgkh
von dem Abgeordneten Zapf zum Vergleich mit der Todesſtrafe
herangezogen worden war.

Adler ſchreibt:
„Oeſterreich war im Kriege ein rein abſolutiſtiſcher Staat. Das

Parlament iſt weder vor dem Kriege noch in den erſten drei Jahren
des Krieges auch nur ein einziges Mal zuſammengetreten. Es gab
keine in der Verfaſſung begründete Juſtiz in Oeſterreich, ſondern
alles beruhte auf dem offenen, von niemandem bezweifelten Ver
faſſungsbruch. Es beſtand ſomit ein offener Kriegszuſtand
zwiſchen Volk und Regierung. Das Attentat, für das
ich die Verantwortung trage, und daß ich ebenſo wie vor 11 Jahren
durch die Umſtände hiſtoriſch gerechtfertigt anſehe, gehört in keiner
Weiſe in das Gebiet der Juſtiz, ſondern es war eine Kriegs
handlung in dieſem inneren Krieg. Und ebenſo war das Todes
urteil, das gegen mich ausgeſprochen wurde, kein Akt der Juſt:zz,
ſondern eine Kriegshandlung.

Ganz anders ſteht dies Problem im demokratiſchen
Staat. Wenn das Recht der freien Meinungsäußerung und der
politiſchen Wirkſamkeit gegeben iſt, halte ich ein Attentat für un
zuläſſig. Die Nachkriegszeit hat mich in dieſer meiner Auffaſſung
ſtets nur geſtärkt und ich halte alle Attentate, die in demokratiſchen
Staaten verübt worden ſind, für ſtrafwürdige Verbrechen und ver
urteilte ſie umſomehr, da ich glaube, daß derjenige, der ein menſch
liches Weſen bedroht, vor allem ſein eigenes Leben einzuſetzen und
ſich zu ſeiner Tat zu bekennen hat. Ebenſo wie ich Attentate im
demokratiſchen Staat für unzuläſſig halte, ganz ebenſo auch die
Todesſtrafe.“

Die Sozialdemokraten beantragten dann noch, daß die Re
gierung eine Denkſchrift vorlege, über die in den letzten

10 Jahren in Deutſchland vorgekommenen Juſtizirrkümer.

Die Regierung ſtellte die Vorlegung einer ſolchen Denkſchrift in
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als Makulatur, nur etwa 1000 Stück waren abgeſetzt. Diezwanzigfache Zahl blieb übrig. Kr. wurde nun von
dem Papierlieferanten in Frankfurt a. M. gedrängt, die Wechſel
einzulöſen, war dazu aber nicht imſtande. Ende des Jahres, als es
bereits zu ſpät war, um den Schaden von Kr. abzuwenden, wurde
unter den „vaterländiſchen“ Kreiſen eine Sammlung veranſtaltet.
Man gab Anteilſcheine über 5 und 10 Reichsmark aus, die Kr. ſpä
ter einlöſen ſollte. So ſollte das finanzielle Defizit des Tages
ganz allein auf deſſen Schultern abgeladen wer
den „Kameradſchaft“.

Aber es kommt noch beſſer. Kr. perlor ſein Geſchäft
Er hatte inzwiſchen die Forderung des Frankfurter Geſchäftsman-
nes auf M. übertragen laſſen, der in zweiter Jnſtanz auch zur
Zahlung verurteilt wurde. Die Summe war bereits
über 10 000 Mark hinaus angewachſen. Eine beim Reichs
gericht eingelegte Reviſion kam nicht zur Entſcheidung, da M. nicht
das Geld hatte, das Verfahren durchzuführen Sein Grundſtück in
Kaſſel ſollke zur Zwangsverſteigerung kommen, der beugte
er durch eigenen Verkauf vor. So konnte er ſeinen Verpflichtun
gen nachkommen.

Von ſeinen Freunden hatte ſich niemand um ihn geküm-
mert. Die allerhöchſten und hohen e der regktionären
Kreiſes Kaſſels, die mit M. gemeinen Heutſchen Tag“ aufge
rufen hatten, waren der Anſicht geweſen, daß ſie mit Zeichnung von
5 Mark für den Kr. ihre Pflicht und Schuldigkeit getan hätten.
Daß Kr. ſeine Exiſtenz verlor, daß M. an den Bettelſtab gebracht
wurde, das rührte ſie nicht. Jhr Patriotismus machte
vor dem Geldſack halt. Zwei oder drei von ihnen hätten,
ohne ſich einſchränken zu müſſen, die Schuld, die anfangs noch nicht
ſo beträchtlich war, weil Zinſen und Gerichtskoſten dabei noch fehl
ten, übernehmen können. Auch die leitenden Perſonen der Ver
bände, die 1924 den „Deutſchen Tag“ in Szene ſetzten, ein Oberſt
a. D. für die „Vaterländiſchen“ und ein Großkomtur für den
Jungdo, kümmerten ſich nicht um M. Jhr „Frontgeiſt“ war
nur Phraſe, ſie dachten an ſich und ließen einen der Jhren elend
umkommen, dieſe „Wiedererwecker deutſchen Gei
ſt e s“.

An deutſchen Soldatengräbern.
Ein ſchwarzweißrokes „Heldenſtück“.

Paris, 2. Nov. (Eig. Drahtb.). Die Deutſche Kolonie in Paris
hielt am Mittwoch wie alljährlich auf einem deutſchen Soldaten
friedhof in der nächſten Umgebung der franzöſiſchen Hauptſtadt eine
Gedächtnisfeier für die im Kriege gefallenen deutſchen Soldaten ab.
Botſchafter v. Hoeſch hielt dabei eine kurze Anſprache und ließ
zahlreiche Kränze niederlegen. Der Korreſpondent der „Deutſchen
Tageszeitung“ hatte den ſonderbaren Geſchmack, die Trauerkund
gebung zu parteipolitiſchen Zwecken auszunutzen, indem er demon
ſtrativ einen ſchwarzweißroten Kranz niederlegte. Die anderen
Vertreter der Rechtspreſſe hatten die Aufforderung, ſich an dieſen
Demonſtration zu beteiligen, mit der Begründung abgelehnt, daß
ein deutſcher Soldatenfriedhof auf franzöſtſchem Boden nicht die
Stätte ſei, um den Jlaggenſtre auszutragen.

Der Diktator als Abgeordneter
Warſchau, 2. Nov. (Eig. Drahtb.). Jn politiſchen Kreiſen wird

das Gerücht verbreitet, das Marſchall Pilſudski und die Mini
ſter ſeines Kabinetts beabſichtigen, in den bevorſtehenden parlamen
tariſchen Neuwahlen an der Spitze einer zu ſchaffenden Regie
rungspartei zu kandidieren und ſo in den neuen Sejm als
Abgeordnete einzuziehen.

Hungerſtreik in Lodz. Jn dem Unterſuchungsgefängnis in Lodz
haben wie uns von dort gemeldet wird 300 politiſche Ge
fangene den Hungerſtreik proklamiert, um auf dieſe Weiſe gegen
ihre ſchlechte Behandlung zu proteſtieren.

Die deufſchnationale Reichstagsfraktion führte am Mittwoch ihre
Beratungen zu Ende, ohne Entſchlüſſe zu faſſen. Sie wird in der
nächſten Woche eine neue Sitzung abhalten, um den Bericht ihrer
Vertreter im Haushaltsausſchuß, Bildungsausſchuß und im Aus
ſchuß für die Strafgeſetzbuch-Reform entgegenzunehmen. Jn der
Mittwoch Sitzung befaßte ſich die Deutſchnationale Fraktion u. a.
auch mit den letzten Verhandlungen mit dem Zentrum über die
Auslegung der Richtlinien und der Eſſener Rede des Reichskanz
lers.
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Her ehemalige Sengkor Charles Humbert iſt am Mittwoch in
Paris am Gehirnſchlag geſtorben. Humbert iſt vor allem dadurch
bekannt geworden, daß er als Chefredakteur des „Journal“ wäh
rend des Krieges von Elemenceau vor ein Kriegsgericht geſtellt
worden war und beſchuldigt wurde, vom deutſchen Propaganda
dienſt Geld angenommen und damit das „Journal“ gekauft zu
haben. Humbert gelang es aber, ſeine Unſchuld reſtlos zu beweiſen
und ſeinen Freiſpruch durchzuſetzen. Ex trat ſpäter noch einmal in
der Heffentlichkeit hervor mit einem Buch, in dem er Poincare

einen der Hauptſchuldigen am Krieg hinſtellt.

Gewerkſchaftliches.
An die Bergarbeiter.

An die am mitteldeutſchen Braunkohlenkarif
beteiligten Arbeitnehmerorganiſationen ergeht folgender Aufruf:

„Eine Anzahl Braunkohlengruüben hält ſich nicht an die
zwiſchen dem Arbeitgeberverband und den Gewerkſchaften getroffene
Vereinbarung über die Wiedereinſtellung aller Braunkohlenarbeiter.
Es kommen in Betracht, das Forſter, Niederlauſitzer und das
Frankfurter (Oder) Revier. Der Arbeitgeberverband erklärt uns,
ſeine Mitglieder zur Erfüllung der eingegangenen Verpflichtungen

angehalten zu haben.
Eine Anzahl Kameraden iſt aber auf den nachſtehenden Werken

nicht wieder eingeſtellt worden Renate, AnnaMathilde,
Marga und Erika von der JlſeBergbau A.G. Klara, Henriette,
Werminghoff und Ferdinand von der Eintracht; Viktoria 2, Viktoria
3, Anna 1, 2, 3, Sägewerk, Alwine, Heye 1 und 2, Heye 3, Felix,
Martannenglück und Pfännerſchaft von den Niederläuſitzer Kohlen
werken; Meuroſtollen, EliſabethGlück, Kronprinz Friedrich Ferdi
nand, Konrad, Thereſig, Robertſegen, Emilienglück, Am naſſen
Fleck von den Neuen Senftenberger Kohlenwerken. Nach dieſen
Gruben iſt jeglicher Zuzug ſtreng fernzuhalten.
Die Geſchäftsſtellen der am Tarifvertrag beteiligten Organiſationen
werden erſucht, dieſen Aufruf in allen in Frage kommenden Ar
beiterkreiſen bekanntzumachen. Alle arbeiter freundlichen Blätter

werden um Abdruck gebeten.“
Verband der Bergarbeiter Deutſchlands. Gewerkverein chriſtl.

Bergarbeiter Deutſchlands. Gewerkverein Hirſch-Dunker. Deutſcher
Metallarbeiterverband. Deutſcher Fabrikarbeiterverband.

Verband der Maſchiniſten und Heizer Deutſchlands.

Genoſſenſchaftliches.
Eine Fleiſchwarenfabrik der G. E. G.

Bölis A.G. in Oldenburg aufgekauft.
Die GEG. (Großeinkaufsgeſellſchaft Deutſcher Konſumvereine,

Hamburg) hat die Bölts A.G. in Oldenburg aufgekauft. Das Un
ternehmen verfügt über ein Aktienkapital von 1,5 Millionen Mark
und gilt als modernſter und größter Betrieb auf dem Gebiet der
Fleiſchwarenherſtellung. Genau nach Vorbild der großen Schläch
kereien in Chikago kann die Bölts A.G. täglich 1000 bis 1300
Schweine verarheiten. Damit hat ſich die Eigenproduktion der
GEG. um ein wichtiges Glied vermehrt! Hauptaäktionär von Völts
war der ehemalige Großherzog von Oldenburg
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Raucht G. E. G.Zigarren.

Bei Gelegenheit der Tabakarbeiter-Ausſperrung ſei auf die
Zigarrenfabriken der GEG in Hamburg, Hockenheim und Freiberg
aufmerkſam gemacht, unſere genoſſenſchaftlichen Eigenbetriebe. Sie
ſperren natürlich nicht aus. Um ſo mehr ſollten die gewerkſchaft
lich organiſierten Arbeiter und Angeſtellten in erſter Linie es ſich
angelegen ſein laſſen, auf die Fabrikate der Großausſperrer

vorab während des Kampfes zu verzichten und dafür ihre
Zigarren von der GEG beziehen, die in unſeren Konſumvereins
läden zu beziehen ſind. Wenn der der Zigarrenarbeiterſchaft auf
gezwungene Kampf dazu führte, den GEG Zigarren einen weit
größeren Abſatz zu verſchaffen, ſo bedeutete dies nicht nur eine
weſentliche Stärkung der Poſition der Ausgeſperrten, ſondern eine
dauernde Stärküng und ſchließliche Erweiterung unſerer Eigenbe
triebe, deren Vorteil auch einem Teil der Zigarrenarbeiterſchaft zu
gute kommen müßten.

Dem Geſchäftsbericht der Konſum- und Spärgenoſſenſchaft für
Minden, Porta und Amgegend über das Jahr 1926 entnehmen wir
daß ſich der Umſatz von 1864 383 Mark im vorletzten Geſchäftsjahr
auf 2 292 633 Mark geſteigert hat. Dieſe Genoſſenſchaft hat im letz
ten Geſchäftsjahr auch Beiſpiele einer geſunden Rationaliſierungs
politik gegeben, die die Beobachtung weiterer Kreiſe verdienen.
Die Geſamtunkoſten verſchlangen noch im Jahre 1924-25: 17,08
Prozent des Umſatzes. Jm Jahre 1925-26 konnten ſie auf 16,14
Prozent und im Jahre 1926-27 weiter auf 15,31 Prozent gedrückt
werden. Lehrreicher iſt der veränderte Anteil der Lohnunkoſten an
der Warenverteilung. Die Lohnunkoſten machten im Jahre 1924.25
5,33 Prozent des Geſamtumſatzes aus. Jm Jahre 1925-26 trat,
was ſich teils aus Löhnerhöhungen, teils aus der Abſatzläge erklä-
ren dürfte, eine Steigerung auf 5,49 Prozent ein. Mit der zuneh
menden Abſatzſteigerung im Geſchäftsjahr 1926-27 gelingt es aber,
den Lohnünkoſtenanteil auf 4,95 Prozent zu drücken. Wir haben
hier ein Muſterbeiſpiel dafür, daß trotz Lohnerhöhungen eine Preis
verbilligung zu erzielen iſt, wenn eine wirkliche Rationaliſierung
einen geſteigerten Warenabſatz erzwingt. Das Beiſpiel des Min
dener Konſumvereins iſt umſo wichtiger, weil dieſe Entwicklung
von kapitaliſtiſcher Seite ſehr oft beſtritten wird!

Kleine Chronik.
Jm Junkerparadies.

Die Breslauer Volkswacht berichtet: Als im Juni dieſes Jahres
der Waiſenknabe Ebert angeblich auf Gut Zieſerwitz in einen Gar
ten geſtiegen war, um Erdbeeren zu holen, wurde er von dem Jn-
ſpektor Schönfelder, während die Pflegeeltern abweſend waren,
in der Wohnung mit einer Reitpeitſche derart verprü
gelt, daß er bewußtlos liegen blieb. Der Junge ſpuckte Blut,
war am ganzen Rücken und Geſäß vollſtändig blau und grün un
terlaufen und brach auch in der Schule nochmals ohnmächtig zu
ſammen.
ſchen, um einen Krankenſchein zu verlangen und zu erklären, daß
ſie die angeblich geſtohlenen Erdbeeren bezahlen wolle. Herr Schön
felder ſchickte, als die Frau eintrat, den anweſenden Maſchinenfüh
rer Zobel hinaus, verriegelte die Tür und ſtellte ſich in Poſitur, um
die wehrloſe, ſchwächliche Landarbeiterfrau ebenfalls mit der Reit
peitſche zu traktieren. Als ſie ihm aber erklärte, keine Angſt vor
ihm zu haben, beſchränkte er ſich darauf, ihr Schweigen anzuemp
fehlen. Der Junge habe es verdient

Die Pflegemutter ging daraufhin zu dem rohen Men

e h.
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TextilarbeiterAusſperrung am Riederrhein.
Barmen, 3. Nov. (Ed). Die Verhandlungen in den Bezirken

der rechtsrheiniſchen Textilinduſtrie ſind geſcheitert ſodaß 5000
Textilarbeiter am Freitag im Streik treten werden. Die Unter
nehmer haben die Geſamtausſperrung beſchloſſen, von der 63 000

Arbeiter betroffen werden.
Der Linkskurs in Frankreich.

Paris, 3. Nov. (EJ). Die Diskuſſion zwiſchen Sozialiſten und
Radikalſozialiſten über die Bedingungen eines künftigen Wahl
bündniſſes und einer gemeinſamen Politik nach den Neuwahlen iſt
nach den Beſchlüſſen des radikalen Parteitages wieder lebhaft in
Gang gekommen. Jm „Populair“ unterſucht der ſozialiſtiſche Ab
geordnets Vincens Auriol die Finanzpolitik der Radikalen und
weiſt darauf hin, daß ſo ſchnell wie möglich eine Stabiliſierung des
Franken durchgeführt werden müſſe. Er verlangt von den Radika
len Auskunft darüber, wie ſie ſich die Durchführung der Stabili
ſierung vorſtellen.

Poincares Takktik.

Paris, 3. Nov. (EF). Vor der Wiedereröffnung des Parla
ments tritk das Kabinett noch einmal zuſammen, um ſich endgültig
über ſeine Haltung vor der Kammer klar zu werden. Poincare
beabſichtigt jede Debatte über die Außenpolitik im Falle Rakowski,
die Beziehungen zwiſchen Deutſchland und Frankreich und vor
allem auch über den Feldzug gegen die Kommuniſten abzulehnen
Er will nur Interpellationen über die Teuerung zulaſſen.

Während des geſchilderten Vorfalls kam der Aſſiſtent Neuge
bauer und rüttelte an der verſchloſſenen Tür. Der Inſpektor öffnete
darauf die Tür und ſchlug auf den Aſſiſten ten mit der Peitſche
ein, eine Behandlung, die dieſer junge Mann, wohl um ſeine Stelle
nicht zu verlieren, ſchweigend erduldete.

Inſpektor Schönfelder iſt wegen der Mißhandlung des Jungen
vom Gericht zu 50 Mark Geldſtrafe verurteilt. Das Gut iſt Beſitz
tum des Herrn von Tettenborn, der vermutlich ſeinen Inſpektor
für treue Pflichterfüllung die 50 Mark erſetzen wird.

„Jch bin der Doktor Eiſenba rt“

Grabſtein des Wunderdoktors Eiſenbark,
der vor 200 Jahren am 11. November 1727 geſtorben iſt und noch
heute im Volksmunde und in den Studentenliedern lebt. Der Grab
ſtein befindet ſich in HannoveriſchMünden.

Ein internationaler Muſikwettbewerb zur Hundertjahrfeier des
Todestages von Franz Schubert im Oktober 1928 wird von
einem Komitee ausgeſchrieben, das in Paris unter dem Vorſitz von
Herriot zuſammengetreten iſt. Die Teilnehmer ſollen entweder
eine Ergänzung von Schuberts unvollendeter Symphonie in hemoll
oder ein zweiteiliges ſymphoniſches Werk ſchaffen, das dem roman
tiſchen Charakter der Schubertſchen Muſik verwandt iſt. An Preiſen
ſind insgeſamt 20 000 Dollar ausgeſetzt worden.

Die Sturmkakaſtrophe in Jrland. Der ſchwere SüdweſtSturm,
der Ende voriger Woche unker den Fiſcherflotten an der iriſchen
Weſtküſte zahlreiche Unglücksfälle herbeiführte, hat mehr Opfer ge
fordert, als anfangs angenommen wurde. Es ſtellt ſich heraus, daß
51 Fiſcher aus den Dörfern Galweay und Mayo ums Leben gekom
men ſind. Die Regierung des iriſchen Freiſtaates hat Hilfsmaß
nahmen ergriffen, um die Not der Hinterbliebenen zu lindern

Zunahme des Typhus in Schleſien. Jm Kreis Münſterberg ſind
in den letzten Tagen ſechs neue Erkrankungen zu verzeichnen. Trotz
der gewiſſenhaften Maßnahmen der Behörden hat die Epidemie
auch nach dem Kreiſe Grottkau übergegriffen. Aus Endersdorf und
Würbel wurden mehrere Kranke nach dem Kreiskrankenhaus in
Grottkau übergeführt.

Zugzuſcimmenſtoß in Grevenbroich. Bei der Einfahrt in den
Bahnhof Grevenbroich ſtieß geſtern vormittag um 9 Uhr 40 Minuten
eine von Hekoven gekommene Lokomotive mit dem von Düren ge
kommenen Eilzug 159 zuſammen. Beide Lokomotiven entgleiſten.
Bei dem Unſall erlitten 17 Perſonen leichte Verletzungen. Von den
Verletzten befinden ſich noch ſieben im Krankenhaus zu Greven
broich. Die übrigen Reiſenden konnten ihre Fahrt fortſetzen-

Die Dummen werden nicht alle, Jn der Gegend von Lieben
t h al (Schleſien) fuhr dieſer Tage ein Mann auf einer Zyklonette
bei kleinen Landwirten vor und erbot ſich, gegen Entgelt die Vieh
ſtälle zu enthexen und geſtöärte Fa milienverhältniſſe in Ordnung zu

die Jntereſſen Europas und Nordamerikas vertrete.

Prozeß Skandal in Amerika.
Newyork, 3. Nov. (EF.) Die Schwurgerichtsverhandlung

gegen den Helmagnaten Sinclair, bei dem es ſich um die Beſtechung
politiſcher Beamter handelt iſt plötzlich abgebrochen worden. Die-
ſer außergewöhnliche Fall wird damit begründet, daß Geſchworene
beſtochen worden ſeien. Einer der Geſchworenen erhofft nach ſei
nen eigenen Aeußerungen bei einem Freiſpruch mindeſtens 1 Auto
mobil zu erhalten. Detektive eines Ueberwachungsbüros überwach
ten ſämtliche Geſchworenen und haben deren Schulden und Hypo
theken aufgekauft, um dadurch einen Druck auszuüben. Was ſie
auch bei den Arbeitgebern der Geſchworenen verſucht haben. Da
der Spruch der Geſchworenen einſtimmig auf ſchuldig lauten muß,
genügte für den Angeklagten, wenn es ihm gelang, einen der Ge
ſchworenen auf ſeine Seite zu bringen. Dieſer Fall der Beſtechung
von Geſchworenen eregt in Amerika großes Aufſehen.

Fernſprechlinie MexikoCuba.
Mexiko City, 3. Nov. (EF). Die Präſidenten beider Republi

ken haben am Mittwoch die 7430 km lange Fernſprechlinie Mexiko
Cuba eröfnet.

Mexiko will aus der inkerparlamenkariſchen Union nuskreken.

Mexiko-City, 3. Nov. (EF). Die von der interparlamenta
riſchen Tarifkonferenz zurückgekehrten mexikaniſchen Delegierten be
abſichtigen, Mexiko zum Austritt aus der interpaxlamentariſchen

Union vorzuſchlagen, mit der Begründung, daß dieſe ausnahmslos

nach der Zahl der Morgen, die die Kunden ihr eigen nannten. Er
fand eine ganze Anzahl Leichtgläubiger, die ſeine Dienſte in An
ſpruch nahmen. Außer dem Geld erbeutete der Mann, der als ein
vorbeſtrafter Hugo Krauske feſtgeſtellt wurde, auch mehrere Stücke
Vieh, indem er den Landwirten erklärte, ihre Kuh müſſe auf einige
Tage in einen anderen Stall, da ſonſt ein Familienmitglied ſterben
müſſe. Der Schwindler wurde verhaftet

Zuſammenſtoſz zwiſchen Flugzeug und D-Zug. Jn den Ver
einigten Stagten, in der Nähe von Newmarket, iſt der Flieger
Hobſon mit ſeinem Flugzeug gegen die Lokomotive eines D-Zuges
gerannt. Der Apparat ging in Trümmer, der Flieger kam über
raſchenderweiſe ohne ſchwere Verletzungen davon. Er hatte ſich
im Nebel verirrt und war, um ſich zu vrientieren, tief herab
gegangen Dabei ſtreifte er auf einem Höhenzug die Lokomotive
mit einem Flügel. Der Lokomotivführer brachte den Zug zum
Stehen und fand den Fliegr bewußtlos in einem Sumpfgelände
neben ſeinem zerſtörten Flugzeug.

Das Spiel mit Streichhölzern. Der gewaltige Speicherbrand in
Landeshut, bei dem 12 000 Zentner Flachs vernichtet wurden, iſt
auf zwei Knaben, Zwillinge im Alter von ſieben Jahren und
Söhne des Pächters, zurückzuführen, die mit Streichhölzern geſpielt

hatten.

Wirtsehatthieher Teil
Die Braunkohlenpreiſe.

Die unter dem Vorſitz des Kölner Profeſſors Schmalenbach
ſtehende Kommiſſion zur Nachprüfung der Forderung nach Trhö
hung der Braunkohlenpreiſe. wird am Freitag zuſammentreten.
Wie wir erfahren, hat ſich Schmalenbach zunächſt um eine reich
haltige Materiakfammlung bemüht. Allem Anſchein nach werden
die Ueberprüfungsarbeiten den Reſt des Jahres 1927 in Anſpruch
nehmen, ſo daß der Reichswirtſchaftsminiſter vor Neujahr 1928
nicht in die Verlegenheit kommt, zu der Angelegenheit der Kohlen
preiserhöhungen Stellung zu nehmen.

445 neue Konkurſe im Oktober. Nach Mitteilungen des ſtatiſti
ſchen Reichsamts wurden im Oktober 1927 durch den „Reichsanzei
ger“ 445 neue Konkurſe ohne die wegen Maſſenmangels abge
lehnten Anträge auf Konkurseröffnung und vier angeordnete
Geſchäftsaufſichten und 35 Vergleichsverfahren bekanntgegeben. Die
entſprechenden Zahlen für den Vormonat ſtellen ſich auf 360 Kon
kurſe und 97 Geſchäftsaufſichten.

Auf den Metallmärkten, die lange Zeit ein flautes Geſchäft und
ſinkende Preiſe zeigten, iſt ein Stimmungswechſel zu ver
zeichnen. Insbeſondere haben die Preiſe für Kupfer und Zink
angezogen. Hier liegt auch eine ſtärkere Nachfrage vor. Es ſcheint
aber ſo, als oh es ſich hier zum größten Teil um Meinungs-
käufe handelt. Man muß alſo abwarten, wie lange ſich dieſe
Meinung angeſichts der wenig günſtigen Nachrichten, die aus der
amerikaniſchen Schwerinduſtrie vorliegen, erhält. Jn der amerika
niſchen Schwerinduſtrie hat ſich der Geſchäftsgang ohne Zweifel
weiter verlangſamt. Es iſt durchaus möglich, daß ſich die Auswir
kungen dieſer Tatſache bald in einer ſchwächeren Tendenz auf den

Metallmärkten einſtellen.
Auf dem Baumtwollmarkt iſt es in den letzten Wochen gewiſſer

maßen zu einer pſychologiſchen Ahwehr der Verbraucherſchaft ge
genüber den ſpekulativen Preisſteigerungen gekömmen. Die amt
liche Oktoberſchätzung gab die Baumwollernte mit 12,5 Millionen
Ballen an, alſo noch niedriger als in der vorletzten Schätzung
Vorher waren aber ernſthafte Privatſchätzungen, die auf 13,1 und
13,7 Millionen tipten, im Umlauf. Die Newyorker Börſe begrüßte
die geringere Schätzung mit einer ſcharfen Preisſteigerung. Aber
die europäiſchen Märkte blieben zurückhaltend. Mit Recht wird
darauf verwieſen, daß ſelbſt eine kleine Ernte angeſichts der großen
Reſtbeſtände aus dem vorigen Jahre auch für einen ſtärkeren Ver
brauch mehr als ausreicht. Von den Vorräten, dem Uebertrag,
hängt alſo vieles in der Preisbildung ab. Hier iſt es wichtig, daß
das nord amerikaniſche Ackerbauamt kürzlich dieſen Uebertrag um
rund 1 Million Ballen höher angenommen hat, als das alle priva
ten Schätzungen bisher taten.

Berliner Produktenbörſe vom 2. November. Getreide und
Oelſaaten ver 1000 Kilo, ſonſt pro 100 Kilo in Peichsmark. Weizen
märkiſcher 242-245. Roggen, märkiſcher 233--237. Sommergerſte
220 intergerſte Hafer märkiſcher 200-—212Mais 191-193. Weizenmeh! 31.00-3425. Roggenmehl 31.505232
Weigsenkleie 1450 14.75. Roggenkleie 14.75 15 00. Raps 335--340.
Leinſaat Vittorigerbſen 5200-57.00. l. Speiſeerbſen
35.900 37.00. Futtererbſen 2200 2490 Pelnſchken 21.00-22.00.
Ackerbohnen 22.00-24.00. Wicken 22.00--24.00. Luvpinen, blaute

Quinen, gelbe 1425- SeradellaRapskuchen 1590 16.20. Leinkuchen 2230-22.50. Trockenſchnitzel

bringen. Der Schwindler berechnete ſein wunderſames Wirken
10.70—10.80. SoygSchrot 20.00-—20., 40. T laſſe 80770Kartoffelflocken 260 hrimeigße earn
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Sonnabend, den 5. November 1927,
abends 8 Uhr, in beiden Sälen des
„Stadtpark“

Wiuler- Vergnügen

Jm Feſt Programm wirken
Frau Jutta Lohfink und
Herr Reuland, Mitglied
des Stadttheaters, mit.

Alle Freunde u. Gönner der republikaniſchen

Sache ſind herzl. eingeladen Der Vorſtand
Eintrittspreis 1.00 Mk. für Gäſte und 0.75 Mk für Mitglieder.

Anfang pünktlich 8 Uhr. Saalöffnung 7 Uhr.
Die Mitglieder haben als Ausweis ihre

Jeden Freitag: ee léhleſſce Blutwurſtz
Hamburgersiſchhalleß und Polniſche.

ar n plan giebig, Fleiſchermſtr.
Fernſprecher 2172.

Novontſtr. 4.v a Segenun arpfen. Pa Mastziegenhammelft,

Pfd. 40--60 Pfg.
Täglich friſcheſSeefiſche

öchaſhammelſleiſchff. Räucherwaren.

Pfd. 60--80 Pfg
Matjesheringe.

Rinber Lerer Herz.
Lunge,. -Euter, auch

gekocht, täglich friſch.
Franziskanerſtraße 26
Obſt, Gemüſe, Eier billigſtc

Rühmaſchinen

Sprech Apparate

kauft man am beſten mit
kleiner Anzahlung bei e
Otto Mühler
Beckerſtraße Nr.

Reparaturen aller Art
werden gewiſſenhaft in
eig. Werkſtatt ausgeführt.

NeueGemüſe Konſerven.

Friſche Seeßche

grüne Heringe und
Bücklinge empfiehlt

K. Hartmann
Katbarinenſtraße Nr. 1

(Am Kulk)

Verkaufe Freitag
und Sonnabend

friſches
fettes öchmorfleiſch

ſowie Kochwurfſt, barte
Schlackwurſt mit
Schweinefleiſch.
Roßſchlächterei

da heute

GASKOKS
Den GureEr

z

9 0

Nach Einkrift
kalter Witterung

kann Cewähr für pünkt-
liche Lieferung nicht
übernommen werden.

e

Anlieferung zu Selbstkosten lose vors Haus
oder von I Ztr. ab in Säcken zur Lagerstelle.

Verkaufs zeit 8 bis 13 Uhr

Wilhelm Bierstedt,
Thale am Hars,

Roßtrappenſtr. 1011.dann

Freitag,

Deutſcher Gprachverein
Zweigverein Halberſtadt

Dienstag, den 8. November 20 Uhr pünktlich
Vortrag Prof. Dr. Arfert

e
im Deutſchen Volksmäürchen

unter Mitwirkung des Schülerinnen -Chors der
Deutſchen MüädchenOberſchule.

Eintritt für Mitglieder frei, für Nichtmitglieder
G. 30 R. Mk.

Der Vor s t a n d Gii

kaner-Glhänte

den 4. November 1927

Altbekannte Spezial Gerichte

Hierzu ladet freundlichſt ein

Halberſtadt

Schreher Verein Iwol
Freita as- cien 4. November 1927

Zu unſerem am Sonnabend, den

beſtehend in Aufführungen,

J

Der Feſtausſchuß.

abends 8 Uhr, in „Nuhbergs“
Braunſchweigerſtraße, ſtattſindenden

Herbſt- Vergnügen
Theater, Ballu ſonſtige Ueberraſchungen laden wir

lle unſere Fret unde und Gönner des Ver
eins hiermit herzlichſt ein.

Der Vorſtand.
c

5. Nov.,Lokal

niher Licht
Geſchäfts Eröffnung

Dem geehrten Publikum von Halber
ſtadt zur Kenntnis, daß ich

Bakenſtraße 11
Je abends 9Großkopf t

F.-C. Germania 1900 e. V.

Monats Verſammlung
Uhbr, im Vereins-Lokal

Clu), die schmeckt
sehr gut.öpezinl-Fiſhgerhint

eröffnet habe. Es gelangen nur prima
friſche Seefiſche ſowie ſümtl. Räucher
waren, Marinaden zur alleräußerſten
Preisberechnung zum Verkauf. Ich bitte
re Unternehmen gütigſt zu unter

en.

Sie ſparen
Federbetten, Möbel,

Adolf Wiesensee jun.

i S ee g H Einkauf

wenn Sie faſt neue Ansüge, Paletots erSofas, Teppiche,decken, Spiegel, Nähmaſchinen u. g. m. im
Geſchäſtshausſür Gelegenheitsläuſe

Max e 5Beachten Sie die Schaufenſter

Wunſch. 1 Pfund 90 Pfoviel Geld
S

S Verkauf

Der Wahre Jacob
Das Witzblatt des Republikaners
16 Seiten ſtark, 8 Seiten farbig. Kupfertiefdruck.
Erſte künſtleriſche und literariſche Mitarbeiter.

Preis pro Rr. 0.30 M. FKoſtbar in Bild und Text.

muſter Bogen

Zluſtrierte Keichsbanner
Zeitung

Die Jlluſtrierte
des republikaniſchen Dietz

Deutſchland zReich illuſtriert, erſte Beiträge, z S l ts 6 h rift e n

Ecke e en die Zeitsehriften
des Fortsehrittlichen!

IE GEMEINDE
Halbmonatsschrift für soziallstische

Arbelt in Stadt und Land
Unentbehrlich für jeden Kommunal
politiker, Kommunalbeamten, und in

der Wohlfahrtspflege Tätigen.
Bezugspreis monatlich o. 90 M.

und Politik

Preis pro

Die Bücherwarte
Zeitschrift für sozialistische Buehkritik
Mit BeillageArbeiterbildung. Erscheint monatlich
Viertel jährlich 1.50, Einzelnummer 0.75 M.

2 v dbse2zeſs hen du ren

Die Zeitsehriften des Verlages J. H. W. Dietz Nachf., Berlin SW68, Lindenstraße 3

Die Frauenwelt
Die Zeitſchrift der ſchaffenden Frau

Preis nur 0.30 M.
Mit überſichtlichem Schnitt

Die Gesellschaſt
Internationale Revue für Soaiaseaus

Herausgegeben von Dr. R.
a

Die Mitarbeiter sind erste sozia-
listische Wissenschaftler u. Praktiker.

Vierteljahrsabonnement 4.50 M.
Jährlich N. M.

„Halberstädter Tageblatt“

Danksagung.

Teilnahme,

0,40 M.

rat Steinhausen

bund“, dem Fahrverein und dem

rilesreng nebst Kinder.

Mutti, bitte ein Butterbrot

aber mit der guten

Exfüllen Sie ihm den

r S Wermgerode

Fär die vielen Beweise herzlicher
sowie für die zahlreichen

Kranzspenden bei der Ueberführung meines
lieben Mannes und unseres lieben Vaters
sagen wir allen Verwandten und Be-
kannten sowie den Kulturarbeiterinnen

herzlichsten Dank.
Besonderen Dank Herrn Konsistorial-

für seine trostreichen
Worte, dem Personal des Kreiskranken-
hauses sowie der Schwester Frida für
die liebevolle Pflege, den Beamten, An-
gestellten und Arbeitern der Städtischen
Werke, dem Verband der Gemeinde- und
Staatsarbeiter, dem Gesang verein „Lieder-

demokratischen Verein für das treue Goeleit

Wernigerode, den 2. November 1927

Witwe Minna Barner

r

ſowie alle anderen

Stadt landfunren
werden bei billigſter Preisberechnung ein und

zweiſpännig ſachgemäß ausgeführt.
Um gütigen Zuſpruch bittet

Walter Siehbert, Gödcdenstr. 26

Rene billige Tapeten

bei Lack-Behrens
Dominikanerſtr. 4.

es Sie bitte meine tet

(MAMMRAMMMAMMAMMAMMRANMNMMMMAMAMMMdnn

Arbeiter Samariter- Bund
Kolonne Wernigerode

Sonnabend, den 5. November 1927, abendsS Uhr, im großen Saale des „Monopol“ Eingang
Sägemühlengasse)

Stiftungsfest
unter Mitwirk. des Tonkünstler-Orchesters Ostermeyer

und der Theatergruppe des Reichsbanners.

Anschließend: Ball Eintritt 75 Pfg.
Es ladet hierzu die gesamte organisierte Arbeiterschaft
mit ihren Angehörigen herzl. ein Der Festausschus

TDDMucCPPe»re r
Herren- Garderobe Zur Anfertigung

gut erhalten, billig zu ver von moderner
kaufen Müblemats, i Herren und

Sozial

Nr. 1.50 M.

NovemberAm Sonntag, den 6.

Tbema:

e r eingelaben

e

S

Deutſcher Arh.-öchachbund

10 Uhr im Gewerkſchaftshaus „Monopol“
Gründungs-Verſammlung.

Warum ſpielen wir Arbeiter 6chach.
Alle Freunde des Swhachipiet ſind hierzu freund

Die Bezirksleitnng.

Eisu- Betten Oamen-Garderobe
Stahlmatr., e empfiehlt ſich
Cünst. an Priy, Kat. 881 fr Hermann Wilke,
Biſaenmöheltahrik Suhl (Thür.) Kochſtraße 1

vormittags
Heute 6 u. 9 Uhr

r n

w.

r c



und

III

n

neyer

Pfg.
ſchaft
chußs

Ihn
ung

eilage zur

c e

Nr. 259.

Wernigeröder Angelegenheiten.
Wernigerode, 3. November.

Der 9. November. Jmmer näher rückt der Tag, an dem ſich
vor acht Jahren die Staatsumwälzung vollzog. Aufgabe der politi
ſchen, gewerkſchaftlichen und ſportlichen Organiſationen iſt es, ihre
Mitglieder auf dieſe Tatſache hinzuweiſen. Auch in dieſem Jahre
ſoll der 9. November entſprechend gewürdigt werden. Wir gehen
einem Kampfjahre entgegen, von deſſen Entſcheidung das Wohl der
Arbeiterſchaft in ſtarkem Maße abhängt. Der neugebildete Arbeiter
Bildungsausſchuß hat es unternommen, am Mittwoch, den 9. No
vember eine Revolutionsfeier zu veranſtalten. Wir wenden uns
daher an alle Organiſierten mit dem Wunſche, durch Teilnahme an
dieſer Feier zum Ausdruck zu bringen, daß die Arbeiterſchaft wach
iſt und den 9. November zu würdigen weiß. Sorge jeder Einzelne
in ſeinem Kreiſe für die notwendige Propaganda. Karten ſind bei
unſeren Zeitungsboten, den Verteilungsſtellen des Konſumvereins
und in unſerer Zeitungsannahmeſtelle, Burgſtraße 9, zu erhalten.

Feſtgenommen und dem Gericht zügeführt wurde der Rei
ſende Berthold St., geboren am 2. April 1898 in Halberſtadt. Der
Genannte hat hier in den Sommermonaten photographiſche Auf
nahmen gemacht und iſt in zahlreichen Fällen ſeinen Verpflichtun
gen nicht nachgekommen. Infolgedeſſen war Anzeige erſtattet. Jn
letzter Zeit hatte er wieder Aufnahmen für ſogenannte Reklame
tafeln getätigt. Die Auftraggeber ſahen ſich getäuſcht. Es iſt auch
dieſerhalb Anzeige erſtattet. Dieſes Manöver hat er auch in Hal
berſtadt, Hamburg, Hannover uſw. vollführt. Er wird deshalb
ſteckbrieflich geſucht. Am Dienstag gelang es, den Geſuüchten auf
dem hieſigen Bahnhof abzufaſſen.

Ahrendiebſtahl. Wir berichteten dieſer Tage über einen
Uhrendiebſtahl. Nunmehr ſind die Gebrüder H., neun und elfjäh
rige Schüler, als die Diebe feſtgeſtellt. Die Uhren wurden in einem
Kloſett total zerſchlagen vorgefunden Außerdem haben die jugend
lichen Diebe aus verſchloſſenen Zimmern ſich auch Geldbeträge an
geeignet. Die Jungen ſind mit außerordentlicher Geſchicklichkeit
dabei zu Werke gegangen.

Die Entſchädigung für Pferdeverluſte. Jm Anſchluß an eine
vom Provinziallandtag der Provinz Sachſen vorgenommene Aen
derung der Viehſeuchenentſchädigung forderte der Preußiſche Land
wirtſchaftsminiſter eine Ergänzung des Beſchluſſes, wonach der
ſeuchenartige Charakter der Krankheit für den Fall der Entſchädi
gung unbedingt feſtſtehen muß. Eine hierauf geſtellte Kleine An
frage einiger Landtägsabgeordneter beantwortet der Miniſter dahin,
daß nach den bisherigen Erfahrungen mit der Entſchädigung bei
ſeuchenhafter GehirnRückenmarkentzündung bei Pferden Vor

kehrungen dagegen getroffen werden müſſen, daß nicht Tiere mit
anderen, nicht übertragbaren Krankheiten, entſchädigt werden. Dieſe
Gefahr iſt beſonders groß. weil am lebenden wie am toten Tiere
die Unterſcheidung auf Schwierigkeiten ſtößt.

Bei Verurkeilung wegen Schulverſäumnis ſind die wirtſchaft
lichen Verhältniſſe der Eltern zu berückſichtigen und Teilzählungen
zu geſtakten. Nachdruck verboten. Wegen Krankheit ſeines Soh
nes hatte ein Arbeiter S. aus Oſtpreußen ſeinen Sohn erſt nach
Vollendung des 7. Lebensjahres in die Schule geſchickt. Als der
Knabe mit dem 14. Lebensjahre eingeſegnet wurde, hielt ſich der
Vater nicht mehr für verpflichtet, ſeinen Sohn in die Schule zu ſen
den. Als der Vater des Knaben in Strafe genommen wurde, be
antragte er gerichtliche Entſcheidung und behauptete, nach der Ein
ſegnung brauche er ſeinen Sohn nicht mehr in die Schule zu ſenden
Das Amtsgericht verurteilte S. zu 90 Mk. Geldſtrafe und betonte,
die Schulpflicht wäre geſetzlich acht Jahre; habe der Angeklagte ſeinen
Sohn erſt ſpäter in die Schule geſchickt, ſo müſſe er auch länger die
Schule beſuchen, damit die geſetzlich vorgeſchriebene Zeit von acht
Jahren ausgefüllt werde. Es ſei unerheblich, aus welchem Grunde
der Knabe die Schule erſt zu einem ſpäteren Termin beſucht habe.
Belanglos ſei es auch, wenn der Knabe infolge von Krankheit erſt
näch dem 7. Lebensjahre in die Schule geſchickt worden ſei. Dieſe
Entſcheidung focht S. durch Reviſion beim Kammergericht an und
blieb dabei ſtehen, daß er ſeinen Sohn nur bis zum vollendeten 14.

h
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Lebensjahr und erfolgter Einſegnung in die Schule zu ſenden
brauche; es ſei bedeutungslos, daß ſein Sohn erſt nach dem 7. Le
bensjahr die Schule beſucht habe. Der 1. Strafſenat des Kammer
gerichts hob auch die Vorentſcheidung auf und wies die Sache zur
erneuten Verhandlung und Entſcheidung an das Amtsgericht zurück,
indem u. a. ausgeführt wurde, der Angeklagte habe ſich unbedingt
ſtrafbar gemacht, indem er ſeinen Sohn nicht acht Jahre in die
Schule geſandt habe, wie es geſetzlich vorgeſchrieben ſei. Die Verur
teilung des Angeklagten ergebe ſich aus dem preußiſchen Schulgeſetz
vom 14. Juni 1924 und der Regierungsverordnung, die auf Grund
dieſes Geſetzes ergangen ſei. Das Amtsgericht habe eine hohe Strafe
von 90 Mk. gegen den Angeklagten feſtgeſetzt und S 27 c des Straf
geſetzbuches nicht beachtet, wonach auf die wirtſchaftlichen Verhält

niſſe Rückſicht nehmen und evtl. Teilgahlungen zu gewähren ſeien.
(1. S. 799. 27).

Weihnachtspakete nach Veberſee. Es empfiehlt ſich, Weih
nachtspakete nach überſeeiſchen Ländern ſchon Anfang November
bei der Poſt einzuliefern, damit die rechtzeitige Aushändigung an
die Empfänger geſichert iſt.

Aus Halberſtadt.
Frauenabend der Partei.

Der geſtrige Frauenabend unſerer Partei war wieder ſehr ſtark
beſucht. Unſere Frauengruppe iſt ſehr rege. Genoſſin Dobritzſch
als Vorſitzende gedachte einleitend der verſtorbenen Genoſſinnen
Feuerbach und Behrens, zu deſſen Ehren ſich die Verſammelten
von ihren Plätzen erhoben. Dann ging man zum offiziellen Teil
über, der wieder in einen unterhaltenden und einen belehrenden
Abſchnitt geteilt war. Den belehrenden Abſchnitt hatte Zahnarzt
Abramczyk übernommen, während für das unterhaltende Pro
gramm, das ſich um den Vortrag rankte, ſich die Genoſſen Bor
dach. Bollmann und Hoffmann zur Verfügung geſtellt
hatten. Gen. Boll mann ſang mit ſeinem vollen Bariton einige
Lieder, ſo das vom Fiſcherhüttchen auf Helgoland, während Gen.
Hoffmann mit ſeinem weichen Tenor ebenfalls einige Lieder
zum Beſten gab, von denen wohl am beſten das Wolgalied gefiel.
Gen. Bordach las aus Scheidemanns Buch „Zwiſchen den Ge
fechten““ Die meiſten der Parteigenoſſinnen kennen Scheidemann
nur als Partei und Staatsmann und waren ſicher erſtaunt, ſo
luſtige und originell geſchriebene Schnurren aus ſeiner Jugendzeit
zu hören. Dr. Abrameczyk hielt dann einen ſehr inſtruktiven
Vortrag über die Bedeutung der Zähne, ihre Ent
ſtehung und Pflege. Er führte u. a. folgendes aus: Der
Zahn ſpielt eine große Rolle bei der Formung unſerer Sprache.
Eine Reihe von Konſonanken iſt garnicht denkbar ohne unſere
Zähne. Darüber hinaus dienen die Zähne zur Zerkleinerung der
Speiſe. Sie ſind die Vorpoſtenreihe der Verdauung. Der Magen
hat die Aufgabe neben der Durcharbeitung die Eiweißkörper zu
verdauen, während der Darm die Fette zu verdauen hat. Aber die
Verdauung der Kohlehydrate (Obſt, Gemüſe, Brot, Kartoffeln) er
folgt im Munde und im Darm. Der Münd hat weiter neben der
mechaniſchen Zerkleinerung der Speiſen die chemiſche Vorverdauung
zu erledigen. Stkärkemehlhaltige Nahrungsſtoffe werden durch den
Speichel in Milchzucker verwandelt. Wenn die Zähne nicht in Ord-
nung ſind, werden die ungenügend zerkleinerten Speiſen auch nicht
genügend eingeſpeichelt. Wie iſt hun die Entſtehung der Zähne?
Vom 6. Monat ab bekommt das Kind die Milchzähne. Nach Been-
digung des zweiten Lebensjahres ſind ſie alle da. Dieſe Milchzähne
ſind ſo wichtig wie die bleibenden Zähne bei den Erwachſenen.
Deshalb müſſen ſie auch gepflegt werden. Vor allem müſſen viele
böſe Angewohnheiten fortfallen. Das Kind darf keinen Zuckerlut
ſcher bekommen. Auch das Daumenlutſchen iſt abzugewöhnen, da
dadurch Kiefer- und Gaumenmißbildungen auftreten. Der Milch
mahlzahn iſt der Platzhalter für den im 6. Lebensjahre erſcheinen
den Mahlzahn. Jm ſiebenten Lebensjahre folgen die bleibenden
mittleren Schneidezähne. Wenn die Milchzähne ausfallen, wundert

keine

man ſich, daß ſie ſo klein und winzig und ohne Wurzeln ſind. Waren

Wurzeln vorhanden und wenn ja, wo ſind ſie geblieben? Die
Wurzeln waren vorhanden, ſie ſind aber reſorbiert, aufgeſogen vom
Körper, der in dieſem Alter die Wurzeln (Kalk) zum Aufbau neuer
Kalkſubſtanzen im Körper gebraucht. Die vom 7. Lebensjahre ab
erſcheinenden Zähne erſcheinen für das Kind erſt viel zu groß. Das
iſt ſelbſtverſtändlich. Dieſe Zähne ſollen ja auch bis zum Lebens
ende halten. Das Kind wächſt noch, nicht aber die Zähne Mit
dem 12. Lebensjahre kommt hinter dem erſten Mahlzahn der
zweite. Damit iſt das Gebiß vorläufig fertig. Mit dem 16., 20.
oder gar 30. Lebensjahre erſcheint dann hinter dem zweiten Mahl
zahn der ſog. Weisheitszahn. Dann verbreitete ſich der Vortra
gende über die Form der Zähne Große Bedeutung kommt dem
Zahnſchmelz zu, der aus Chlorkalzium beſteht, dem härteſten Ge
webe des Körpers Einen weiteren VBeſtandteil des Zahnes bildet
die ſog. Pulpe, das Jnnere des Zahnes. Dieſe gibt Kalkſalze ab.
Darauf ſprach der Redner über Zahnkrankheiten. Die größte Rolle
ſpielt hierbei die Zahnfäule, die darauf zurückzuführen iſt, daß alte
Speiſereſte durch den Speichel in Traubenzucker verwandelt wer
den, der wiederum zu Milchſäure wird und ſo den Schmelz an
frißt. Eine weitere Urſache der Zahnfäule ſind Bakterien, die in
das Zahnmark eindringen. Meiſt kommt eine Entzündung hinzu,
ſodaß die Pulpe im Zahn abſtirbt und die Fäulnis beginnt. Die
Bakterien wandern dann meiſt zurWurzelhaut und entzünden dieſe
Dieſe Entzündung kann auch die Kieferknochenhaut ergreifen. Es
bilden ſich ſo Zahngeſchwüre und Fiſteln. Auf dieſe Art und Weiſe
können ganze Zahnreihen mit einem Mal vernichtet werden. Die
beſte Heilung iſt natürlich Vorbeuge. Man muß die Zähne putzen.
Dazu genügt ſchon Schlemmkreide und warmes Waſſer. Mit einem
Zahnſtocher ſind weiter die Lücken zu ſäubern. Und weiter iſt eine
regelmäßige Unterſuchung durch den Arzt erforderlich. Eine wei
tere Krankheit iſt die Lockerung der Zähne, die auf einen Schwund
des Zahnfleiſches, hervorgerufen durch Krankheiten des Stoffwech
ſels, durch Zuckerkrankheit, Rheumatismus, Jſchias uſw. zurückzu
führen iſt. Weiter kann die Lockerung aber auch dadurch entſtehen,
daß der Mundſchleim am Zahnhals den Zahnſtein erſtehen läßt.
Dann muß der Zahnſtein entfernt werden. Eine ſichere Behand
lung gibt es aber hier noch nicht. Wenn nichts hilft, muß der künſt
liche Zahnerſatz Platz greifen. Dem Redner wurde für ſeine inter
eſſanten und lehrreichen Ausführungen ſtarker Beifall zuteil. Den
Reſt des Abends füllten, wie ſchon oben angegeben, die drei Ge
noſſen Bordach, Bollmann und Hoffmann aus. Der Frauen
gruppe iſt es zu danken, Dr. Abramczyk für dieſen Vortrag ge
wonnen zu haben, denn gerade die Mütter ſind es ja, denen die
Pflege des Kindes obliegt. Und gerade in Arbeiterfamilien wird
meiſt der Zahnpflege viel zu wenig Aufmerkſamkeit geſchenkt. Des
halb iſt ein ſolcher Vortrag, der aufklärend und anregend wirkt,
nur zu begrüßen. Der gute Beſuch des Abends wiederum vewies,
daß die Organiſation unſerer Frauenabende auf dem rechten Weg
iſt.
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Meiſter Sondermann
Roman von Artkhur Zapp.

Nachdruck verboten
Und nachdem er, ermattet von der in ihm tobenden Erregung

und von der ſchlaflos verbrachten Nacht, auf einen Stuhl geſunken
war, fuhr er ſchwach, nach Atem ringend fort: „Weißt du, was mir
mein Vater erklärt hat, als er das letztemal fünfzehntauſend Mark
Schulden für mich auf einem Brett bezahlen mußte? Er hat mir
feierlichſt verſichert, daß, wenn ich ihn noch einmal mit Schulden
komme, er nicht nur nicht bezahlen, ſondern ſich auch für immer
von mir losſagen wird. Und ich ſage dir, diesmal macht er Ernſt.
Da kenne ich meinen Vater. Er iſt zwar von Natur gutmütig und
nichts weniger als engherzig und knauſerig, aber ich habe ihn zu
ſchwer gekränkt, zu ſchwer“.

Der Referendar ließ zerknirſcht ſein Geſicht und ſeine beiden
Hände ſinken und ſtöhnte in ſich hinein.

„Diesmal macht er Ernſt“, fuhr er nach einer Weile fort, „das
weiß ich ganz genau. Und die achttauſend Mark zahlt er ganz
gewiß nicht, ja, er iſt kapabel und ſchmeißt mich aus dem Hauſe,
und dann, was dann? Soll ich Polizeikommiſſar werden oder mich
ſonſt um eine Subalternſtellung bemühen?“

Wieder vergrub er ſein Geſicht in beide Hände und ſtöhnte herz
brechend.

Dem anderen, der den luſtigen, lebensfrohen Kumpan noch nie
in einer derartigen Gemütsverfaſſung ſo gang daniedergebrochen
und faſſungslos geſehen, wurde es warm ums Herz.

„Na, alter Kerl“, ſagte er und legte ihm beſchwichtigend die
Hand auf die Schulter „verlier nur nicht gleich den Kopf! Wir
werden ja ſchon ſehen. Hm! Wenn nun aber dein Onkel dir
nachher das Geld nicht gibt?“

„Er wird, ſage ich dir. Dafür verpfänd' ich mein Wort, meinen

25. Fortſetzung.

Kopf. Jch kenne ihn doch! Wie geſagt, es iſt doch nicht das erſte
mal. Es handelt ſich ja doch nur darum, aus der augenblicklichen
Klemme herauszukommen. Und die Wechſelgeſchichte iſt ja doch
nur Formſache, rein Formſache“.

Der Rechtsanwalt kraute ſich im Haar und ſchritt lebhaft, un
entſchloſſen im Zimmer umher. Der arme Kerl tat ihm leid, abge
ſehen davon, daß er ihm zu Dank verpflichtet war. Hatte er ihm
nicht ſelber bereitwillig Geld geliehen? Auch in dem Gedanken,

ihm, dem Bruder Adas, einen ſo großen Dienſt leiſten zu können,
lag ein gewiſſer Reiz. Aber dennoch das Riſiko war zu groß.
Wenn es ſich nicht um eine ſo bedeutende Summe gehandelt hätte!

Da fühlte er ſich plötzlich an der Hand gefaßt. Kurt war auf
geſprungen und ſtand nun vor ihm und drückte ſeine Hand wieder
holt krampfhaft in der ſeinen

„An wen ſoll ich mich denn ſonſt wenden?“ ſagte er dringlich
„Du ſtehſt mir doch am nächſten von allen. Metzenthin ja, der
hätte mich nicht im Stich gelaſſen, der hätte ſich nicht lange bitten
laſſen. Aber gerade an Metzenthin kann ich mich doch nun nicht
wenden.

„Warum denn nicht?“ fragte Alfred Sondermann unwillkürlich
intereſſiert.

„Weil er ſetzte ſich zu ſeinem Freunde hinüber und flüſterte
ihm aus nächſter Nähe vertraulich zu „weil ihn Ada hat ab
blitzen laſſen geſtern auf dem Ball“.

Die Augen des Rechtsanwalts funkelten, ſeine Hände zitterten.
„Du, iſt das wahr?“
Der Referendar nickte kräftig
„Freilich. Wundert dich das? Mich nicht. Sie hat mir es

heute vormitag angedeutet Und“ ein verſchmitztes, geheim
nisvolles Lächeln flog über die erhiten Züge des Sprechenden
„wenn du nur wüßteſt, was ſie heute über dich geäußert hat!“

„Ueber über mich?“ Die Stimme des Rechtsanwalts klang
wie das Lallen eines Berauſchten.

„Ja. Es iſt zwar indiskret, aber“ der dicke Referendar zuckte
mit den Achſeln. „Nämlich, als Mama ſie heute bei Tiſch neckte,
weil ſie dich geſtern im Kotillon von allen bevorzugt habe, da hob
ſie ihr Geſicht und reckte ſich ſtraff, ſelbſtbewußt, wie das ihre Art
iſt, und erwiderte: „Warum ſollte ich nicht, Mama? Ich kenne in
der gangen Stadt keinen jungen Mann, der mir ſo imponiert, wie
Rechtsanwalt Sondermann, und der mir ſo ſympathiſch iſt.

Dem anderen ſchoß die dunkle Glut ins Geſicht, ſeine Augen
blitzten; mit heftigem Griff packte er den Arm des vor ihm Stehen
den.

„Das iſt nicht wahr! Das ſagſt du nur ſo!“
Der Referendar markierte ſittliche Entrüſtung.
„Nicht wahr? Erlaube mal! Wenn ich dir's ausdrücklich ver

ſichere! Ich rechne natürlich auf Deine Diskretion Und weißt
du, was mein alter Herr darauf bemerkte?“

Das ſpannendſte Intereſſe malte ſich in den lebhaft vibrierenden

Zügen und in den weitgeöffneten, flirrenden Augen des Rechts
anwalts

Kurt Wereshofen nickte.
„Jawohl, mein Vater. Der lächelte zu Adas Worten vergnügt

über das ganze Geſicht und ſagte: „Jch freue mich, Ada, daß du ein
ſo geſundes Urteil haſt. Auch ich habe eine große Hochachtung vor
meinem jungen Kollegen Der wird noch mal eine Zierde unſeres
Standes. Und es entſpräche ganz meinen Wünſchen, wenn die Be
ziehungen zwiſchen ihm und uns immer innigere, feſtere würden
Und das äußerte mein alter Herr mit einer ſo gewiſſen Betonung,
weißt du Na, ich will nichts weiter ſagen.

Jn Alfred Sondermann arbeitete eine ungeſtüme Bewegung;
das Herz hämmerte ihm zum Zerſpringen in der Bruſt; ſeine Lip
pen zuckten, ſein Atem ging ſtürmiſch, ſeine Blicke bohrten ſich tief
forſchend in das Geſicht des ihm Gegenüberſtehenden, der ſich be
mühte, eine ernſte, feierliche Miene zu zeigen. Da griff der durch
die Mitteilung ſeines Freundes förmlich Berauſchte in ſeine Weſten
taſche und zog ſeine Uhr.

„Halb fünf!“ ſagte er leiſe, mit heiſerer Stimme.
„Um fünf muß ich ins Büro
„Eine halbe Stunde, das genügt!“ fiel der Referendar ein.

Komm!“
Der andere machte keine Einwendungen mehr; er ſchlüpfte raſch

in ſeinen Ueberzieher und nahm ſeinen Hut. Kurt Wereshofen aber
beglückwünſchte ſich im ſtillen. Das hatte er fein gemacht, wenn
auch nur die Hälfte von dem wahr war, womit er den letzten Wi
derſtand ſeines Freundes überwunden hatte.

Unten auf der Straße rief Kurt Wereshofen eine Droſchke an.
Jn zehn Minuten waren ſie in der Wohnung des Geldverleihers.
Doch da erhob ſich eine neue, ganz unerwartete Schwierigkeit denn
Herr Kannenberg erklärte nach kurgem Bedenken: „Ja, meine Her
ren, das Geld könnte ich ſchon beſchaffen. Aber Jhre Unterſchriften
genügen mir nicht, Sie müſſen mir noch eine dritte bringen

„Wie? Sie haben doch ſonſt nicht ſolche Faxen gemacht!“ ſchrie
der Referendar wütend über die unerwartete Forderung.

„Sie vergeſſen, Herr Regierungsreferendar“, verſetzte der Geld
verleiher gelaſſen, „daß es ſich ſonſt nur um kleinere Beträge han
delte, das Höchſte waren fünfzehnhundert Mark, diesmal aber

„Und der Herr Rechtsanwalt Sondermann“, unterbrach Kürt
Wereshofen aufgeregt, „der Sozius meines Vaters, iſt Jhnen nicht
für achttauſend Mark gut?“



Gemeindevertreterkonferenz für den
Unterbezirk Halberſtadt.

Am Sonntag, den 27. November, vormittags 10 Uhr findet beim
Genoſſen Otto Bollmann, Halberſtadt, Bakenſtraße 63, eine

Gemeindeverkreker Konferenz

ſtatt.

Tagesordnung:
Die kommunalpolitiſchen Aufgaben der ſozialdemokratiſchen

Gemeinde und Kreisvertreter. Referent Landrat Hermann
Müller, Halberſtadt.

2. Die Gemeindewahlen 1928.
3. Verſchiedenes.
An dieſer Konferenz haben alle ſozialdemokratiſchen Magiſtrats,

Kreisausſchuß und Kreistagsmitglieder, Amts und Gemeindevor
ſteher und Schöffen, ſowie alle Stadtverordneten und Gemeinde
ratsmitglieder teilzunehmen. Mit dieſer Konferenz ſoll der Kampf
um die im nächſten Jahre ſtattfindenden Gemeindewahlen eröffnet
werden und deshalb darf kein Vertreter fehlen.

Mit Parteigruß:
Rudolf Köchig, Halberſtadt. Paul Wille, Halberſtadt.

Fritz Schüke, Halberſtadt.

Weihnachts- Wohlſahrtslotterie der
Arbeiter-Wohlfahrt.

Die Annahme von Losbeſtellungen iſt geſchloſſen, da die uns
zuſtehende Menge von Loſen ausgegeben iſt. Der Verſand an die
Vereine wird in den nächſten Tagen beendet.

Bezirksausſchuß für Arbeiterwohlfahrk, Abk. Lokkerie Magdeburg.

Achtung! Konferenzteilnehmer
Die Bezirks-Bildungskonferenz für den Bezirk

Magdeburg- Anhalt findet am Sonntag, den 6. November, vorm.
10 Uhr in Magdeburg, in der Aula der Luifenſchule, Prä-
latenſtraße, 5 Minuten vom Bahnhof, ſtatt.

Bezirks-Bildungsausſchuß.
Magdeburg, Regierungsſtraße 1 II.

Anſeren Parkeigenoſſinnen und Genoſſen empfehlen wir, die
am Freitag abend im Stadtpark ſtattfindende Damaſchke-Verſamm
lung zu beſuchen.

Eine Schreibmaſchine erſchwindelte in einem hieſigen Geſchäft

ein etwa 23 Jahre alter junger Mann. Er kaufte eine Maſchine
für 280 A. und zahlte 40 A. an. Der Verkäufer gab die Maſchine
in gutem Glauben hin, weil der Käufer erzählte, daß er für eine
große Wäſchefirma reiſe, jetzt längere Zeit hier bei einer Familien
in der Seydlitzſtraße wohne und mit der Tochter des Hauſes ver
lobt ſei. Nach Tagen kamen dem Verkäufer aber Zweifel auf. Er
erkundigte ſich bei der angegebenen Familie in der Seydlitzſtraße
und mußte hier erfahren, daß der junge Mann, der nur einige Tage
dort gewohnt hatte und mit der Tochter nicht bekannt und auch nicht
verlobt war, heimlich abgereiſt ſei. Der Schwindler iſt etwa 1.65 m
groß, hat blaſſes Geſicht und hellblondes Haar. Er trug einen
ſchwarzen, auf Taille gearbeiteten Winterüberzieher. Jm Ofen des
Zimmers fand die Wintin noch das Muſter eines Herrenoberhemdes
und eine Preisliſte, aber kein Papier, das die Firma, für die der
Täter angeblich reiſte, zeigte

Die Lädenkaſſe geraubt. In einem Geſchäft auf dem Martini
plan wurde heute Donnerstag, morgen 10.30 Uhr die Ladenkaſſe
im Betrage von 105 A geſtohlen. Jn Frage kommt ein etwa 1.65
Meter großer junger Mann mit heller Jacke und dunkelbrauner
Hoſe.

Stadttheater. Freitag folgt nach längerer Pauſe die erſte
Oper wieder und erfreulicherweile mit Orcheſter, die Erſtaufführung
„Der Barbier von Bagdad“ von Peter Cornelius. Der Dichter
komponiſt geſtaltet ſeine genial inſtrumentierte und melodiſch er
fundene Oper nach einem Märchen aus „1000 und einer Nacht“ in
allen Farben des Hrients. Es iſt die Geſchichte zweier Liebenden,
deren Schickſal durch das Wohlwollen eines mehr mit Worten
Schaum ſchlagenden Barbiers doch noch zu einem guten Ende
geführt wird. Das Werk wird mit Bühnenbildern von Siegfried
Kuttner inſzeniert von Dr. Alwin Elling. Die Hauptpartien ſingen
die Damen Schwarz (Margiana, Heuer (Boſtana) und die Herren
Brodal (Nureddin), Stein (Barbier), Reuland (Kadi), Böhmer
(Kalif). Muſikaliſche Leitung Herr Kapellmeiſter Clemens.
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Ein Handwagen geſtohlen. Jn der Harzſtraße wurde geſtern,
Mittwoch, abend 18 Uhr ein Handwagen in der Zeit geſtohlen, als
er einen Augenblick vor der Haustür ſtand. Es handelt ſich um
einen braunangeſtrichenen Kaſtenwagen mit zirka 4 Zentner Trag
kraft.

Die neue Waſſerkunſt auf dem Martiniplan,
die unterirdiſche Bedürfnisanſtalt an der Nordſeite des Platzes
wird morgen der Oeffentlichkeit übergeben. Geſtern wurde bereits
der Bauzaun abgenommen und heute ſind noch die Handwerker
dabei, um noch die letzten Arbeiten an dem Bau zu vollenden. Die
ganze Anſtalt iſt unterirdiſch angelegt und in die Erhöhung des
Martiniplans eingebaut. Die neueſten Errungenſchaften der Technik
ſind hier angewandt, ſodaß man ſagen kann, hier iſt eine mußer
gültige Anſtalt entſtanden, die allen hygieniſchen Forderungen ent
ſpricht und ſo einfach und zweckmäßig eingerichtet iſt, daß ſehr
wenige Reparaturen auch nach längerem Beſtand erforderlich ſein
werden. Die Damen abteilung umfaßt 2 Kloſetts, für deren Be
nutzung eine Gebühr von 10 erhoben wird, ein Kloſett iſt frei.
Jn dieſen Räumen ſind Signallampen angebracht, die mechaniſch
mit dem Türſchließen in Bewegung geſetzt werden und die Wärterin
benachrichtigen. Ein ſchöner Waſchraum mit Warmwaſſer ſteht
ebenfalls gegen 410 8 Gebühr zur Verfügung. Die ganze Anſtalt
iſt in Blauweiß gehalten. Die Wände und Decken ſind mit weißen
Kacheln abgedeckt, der Boden mit Fließen, während ſämtliche Türen
in einem hellen Blau gehalten ſind. Licht fällt ſowohl von der
Straße aus durchs Fenſter hinein, aber auch für Oberlicht von der
Höhe des Martiniplans aus iſt Sorge getragen. Für die Nacht
beleuchtung ſind große verdeckte Lampen in der Decke eingebaut.
Die Lüftung erfolgt auf natürlichem Wege durch Luftſchächte mit
Schalter. Außerdem iſt aber auch ein elektriſcher Entlüfter vor
handen. In der Mitte zwiſchen beiden Abteilungen liegt der Raum
für die Wärterin mit einem Geräteſchrank und einer Schalttafel
mit Signalampen. Die Herrenabteilung, die ſich hier anſchließt,
umfaßt ebenfalls 3 Kloſetts, die abgeſchloſſen ſind. Der Beſucher
muß durch Klingelzeichen ſich anmelden. Der Piſſoir-Raum enthält
10 Stände. Die ganze Anſtalt wird mit Gas geheizt. Das Material
iſt Feuerton. Die Bauzeit begann Anfang Juni und war eigentlich
Anfang September bereits beendet, aber weil die inneren tech
niſchen Einrichtungsgegenſtände ſchwer beſchafft werden
konnten, kann jetzt erſt die Anſtalt eröffnet werden. Die Bau
koſten ſind auf 30 000 veranſchlagt. An dem Bau waren ſaſt
ausnahmslos hieſige Firmen und Handwerker beteiligt.

Von außen geſehen paßt ſich die Anſtalt dem Stadtbild ſehr gut
an. Jn keiner Weiſe wird das Bild geſtört und hat auch kaum eine
Aenderung erfahren. Nur ein paar niedrige Mauern, die ſich ganz
und gar der Einfaſſung des Platzes und dem hohen Kirchenbau da
hinter einfügen, zeigen an, daß hier bauliche Veränderungen ſtatt
gefunden haben. So haben ſich Unauffälligkeit und Zweckmäßigkeit
aufs beſte verbunden und nur die Schilder „Männer“, „Frauen“,
die nachts beleuchtet werden, zeigen den Weg. Man darf alſo
ſagen, daß dieſe Frage, die lange Zeit die ſtädtiſchen Körperſchaften
beſchäftigt hat, jetzt endlich eine gute und vorbildlicheLöſung gefun
den hat. Erwähnt ſei noch, daß das alte Piſſoir hinter dem Rat
haus ſchon in den nächſten Tagen, wahrſcheinlich ſchon am Sonn
abend abgeriſſen wird.

„Magiſtraksbaurak“. (Nachdruck verboten.) Der Magiſtrat
von Lauenburg in Pommern hatte am 18. Auguſt 1925 beſchloſſen,
dem Stadtbaumeiſter D. den Titel „Magiſtratsbaurat“ zu verleihen.
Nachdem die Stadtverordnetenwahlen in Lauenburg für ungültig
erklärt worden waren und Neuwahlen ſtattgefunden hatten, beſchloß
die Stadtverordnetenverſammlung in der Sitzung vom 11. Januar
1926 die Annahme der Magiſtratsvorlage. Bereits am 18. Oktober
1925 hatte der Regierungspräſident in Köslin den Bürgermeiſter
angewieſen, den Magiſtratsbeſchluß vom 18. Auguſt 1925 zu bean
ſtanden. In der Beanſtandungsverfügung des Bürgermeiſters wurde
ausgeführt, daß die betreffende Amtsbezeichnung zu Mißverſtänd
niſſen führe; es werde der Anſchein erweckt, als ob es ſich bei D.
um einen akademiſch vorgebildeten höheren Baubeamten handle.
Der Magiſtrat erhob nunmehr Klage beim Bezirksausſchuß und be
antragte die Aufhebung der Beanſtandungsverfügung; die Beanſtan
dung ſei ungeſetzlich, da die Stadtverordnetenverſammlung dem Be
ſchluß des Magiſtrats zugeſtimmt hätte. Der Bezirksausſchuß wies
aber die Klage des Magiſtrats ab und betonte, nach Art. 109 der
Reichsverfaſſung ſeien Titel nur zuläſſig, wenn ſie ein Amt oder
eine Beruf bezeichnen. Ehrentitel ſeien unſtatthaft. Es frage ſich,

Herr Kannenberg lächelte.
„Sie meinen für neuntauſendfünfhundert und ſechs Prozent

Zinſen. In ein paar Jahren wird mir der Herr Rechtsanwalt
wahrſcheinlich noch für eine größere Summe ſicher ſein, aber heute
iſt er es noch nicht. Bringen Sie mir die Unterſchrift des Herrn
Juſtizrats oder die des alten Herrn Sondermann, und das Geld
ſteht ſofort zu Jhrer Verfügung“.

Der Referendar knirſchte mit den Zähnen, aber er wußte, daß
der Manichäer Bitten und Verſprechungen nicht zugänglich war
und von dem, was er einmal erklärt hatte, nicht abging.

„Meinen Vater laſſen Sie aus dem Spiel!“ ſchrie er.

„Nun denn der Geldverleiher wandte ſich mit ſeinem ſüß
lichen Lächeln an Alfred Sondermann, „vielleicht reden Sie mit
Jhrem Herrn Vater. Jhr Herr Vater iſt ein ſicherer Mann, gold
ſicher. Zufällig kenne ich ſeine Verhältniſſe ziemlich genau, zu
fällig weiß ich, daß er ſein Haus ganz ſchuldenfrei beſitzt. Nämlich,
was mein Nachbar iſt, der Rentier Walter, iſt gekommen und hat
mir ſechstauſend Mark gebracht, daß ich ſie ſoll für ihn anlegen.
„So“, hat er geſagt, „das ſind nun die letzten ſechstauſend, die ich
auf dem Grundſtück des Schloſſermeiſters Sondermann ſtehen
hatte“ Das war vor fünf Jahren. Jch rechne, daß der alte Herr
ſein Geld ſeitdem wird auf die Bank getragen haben, Allein das
Haus, das er ſchuldenfrei hat, iſt unter Brüdern ſeine fünfzehn
tauſend wert. Bringen Sie mir die Unterſchrift Jhres Vaters
er iſt ein reeller, ſicherer ein ehrenwerter Mann!“

Aber der Rechtsanwalt ſchüttelte abwehrend mit dem Kopf. Da
winkte ihm ſein Freund, und ſie zogen ſich in eine Ecke des Zim
mers zurück und flüſterten aufgeregt miteinander.

„Du wirſt mit deinem Vater ſprechen“, raunte der Referendar
dringlich. „Wenn du ihm alles erklärſt

Alfred Sondermann machte eine ſehr entſchiedene Handbewe
gung und zeigte eine nichts weniger als entgegenkommende
Miene.

„Es geht nicht gerade jetzt geht es nicht“.
„Gerade jetzt nicht?“

„Jch ſtehe mit meinem Vater nicht auf gutem Fuß“.
„Und davon haſt du mir nicht ein einziges Wort erzählt?“
„Es iſt ja nichts ſo Wichtiges und hätte dich kaum intereſſiert.
„Nichts Wichtiges. Na alſo! Ich bitte dich, laß mich nur jetzt

nicht im Stich“. Die heiße Angſt glühte aus den kleinen Aeuglein

des Referendars. „Verſuchen kannſt du es doch wenigſtens, hörſt
du! Das kannſt du mir doch nicht abſchlagen“.

Der andere nagte ärgerlich an ſeiner Unterlippe.
„Wenn es nur nicht gerade jetzt wärel“
Unwirſch, ungeduldig zuckte der Referendar mit den Achſeln.
„Halten wir uns doch damit nicht auf! „Das läßt ſich doch nun

mal nicht ändern. Du willſt es ja nicht für dich. Soll ich mit hin
auskommen? Nicht? Schön! Herrgott, wovor fürchteſt du dich
denn? Wenn ich für dich bei meinem Vater was durchſetzen ſollte,
gleich täte ich es. Auf mein Wort! Jch werde es dir ja ewig
danken, Alfred. Und Ada auch jawohl! Ich ſage ihr es, die
verrät mich nicht. Und dir wird ſie es hoch anrechnen“.

Dem anderen fing das Herz wieder an lebhafter zu pochen und
der brennende Wunſch zu helfen, ſich vor Ada in dem Licht hoch
herziger, aufopferungsvoller Freundſchaft zu zeigen und ſich ihre
Bewunderung und ihren Dank zu verdienen, machte ihn wieder
ſchwankend.

„Komml“ ſagte er leiſe, als ſein umherirrender Blick den ihn
und ſeinen Freund ſcharf beobachtenden Luchsaugen des Geldman
nes begegnete. „Wir ſprechen draußen“.

Der Referendar atmete auf. Dann nahm er den auf dem Tiſche
liegenden bereits ausgeſtellten Wechſel und reichte ihn ſeinem
Freund, der ihn mechaniſch zu ſich ſteckte.

„Wir werden die Unterſchrift bringen“, rief Kurt Wereshofen
dem Geldverleiher zu. „Halten Sie nur immer den Mammon
bereit, Herr Kannenberg!“

Unten auf der Straße, auf dem ganzen Wege zum Büro des
Juſtizrats, redete er unaufhörlich mit fieberiſchem Eifer auf den
ſtumm mit ſich Kämpfenden ein. Zuletzt, ſchon vor der Tür des
Elternhauſes, ſpielte der Referendar ſeinen höchſten Trumpf aus.

„Was du für mich tuſt, Alfred, tuſt du doch quaſi auch für dich
ſelber. Ueber kurz und lang wirſt du ja doch zu uns gehören.
Denkſt du, ich habe keine Augen zu ſehen, ich wüßte nicht, wie es
mit dir ſteht? Willſt du einmal einen Polizeikommiſſar zum
Schwager haben?“

„Kurt!“ Verlegenheit, Scham, Befangenheit ſtiegen in dem
anderen hoch. „Rede doch nicht, was du nicht verantworten kannſt,
Kurt! Ich will ja auch ohnedies

„Du willſt mit deinem Alten ſprechen?“ jauchzte der Referendar.

ob der Titel „Magiſtratsbaurat“ vorliegend eine perlönliche Aus
zeichnung bilden ſollte oder nur die Bezeichnung eines amtlichen Ge
ſchäftskreiſes. Das Amt, welches D. innehabe, werde regelmäßig
Stadtbaumeiſter, größere Städte ausgenommen, genannt. Vorlie
gend ſollte dem D. ein Ehrentitel verliehen werden; dies gehe aus
dem Bericht an den Regierungspräſidenten hervor, wonach dem der
zeitigen Jnhaber der Stadtbaumeiſterſtelle der Titel „Magiſtraks
baurat“ verliehen werden ſolle. Dieſen Titel ſollte alſo nicht jeder
Stelleninhaber führen. Gegen dieſes Urteil legte der Magiſtrat von
Lauenburg Berufung beim Oberverwaltungsgericht ein und betonte,
der Vorderrichter überſehe, daß der Stadtverordnetenverſammlung
die Beſchlußfaſſung über die Einrichtung ſtädtiſcher Aemter geſetzlich
zuſtehe; der Magiſtrat habe die Beſchlüſſe lediglich auszuführen.
Das Oberverwaltungsgericht beſtätigte aber die Entſcheidung des
Bezirksausſchuſſes als zutreffend und führte u. a. aus, nach dem
Wortlaut des Magiſtratsbeſchluſſes vom 18. Auguſt 1925 ſei lediglich
eine perſönliche Ehrung des derzeitigen Stelleninhabers beabſichtigt
geweſen. Der Vorderrichter habe zutreffend angenommen, daß dies
dem Art. 109 der Reichsverfaſſung zuwiderlaufe. (II. B. 18. 26.)

Provinz und Nachbarſtagaten.
Goslar, 2. November. (Das Einwohnerbuch) der Stadt

Goslar und Umgebung 1927-28 iſt ſoeben neu erſchienen. Der vor
liegende ſtattliche Band läßt ſchon äußerlich erkennen, daß diesmal
Beachtliches geleiſtet worden iſt. Der Verlag F. A. Lattmann in
Goslar hat es verſtanden, dem Einwohnerbuch das ihn bisher ane
haftende trockene und eintönige Geſicht des KleinſtadkAdreßbuches
zu nehmen, es lebendig und zeitgemäß einzurichten und auszuſtatten.
Gleich zu Anfang fallen die ſtatiſtiſchen Angaben über die Stadt
Goslar auf, die Nachrichten enthalten, die noch nirgends Erwähnung
fanden. Dazu gehört auch die Aufzählung der zuſtändigen im Ge
ſchäfts- und Privatleben ſo außerordentlich wichtigen Konſulate.
Der alphatbetiſche Teil mutet durch die geſchäftlichen Einſchaltungen
viel lebendiger an als ſonſt. Jn welche der 9 Abteilungen des zu
ſammen 326 Seiten umfaſſenden Adreſſenmaterials man auch blicken
mag, überall weht einem ein friſcher neuzeitlicher Zug entgegen.
Freudig begrüßt dürfte der in 5 Farben gedruckte 79: 90 cm große
Stadtplan werden, der in ſeiner behördlichen Bearbeitung ſchon die
neueſten Bauten und Straßenzüge aufweiſt. Der Preis von RM.
10.-— für das dauerhaft kartonierte und RM. 12. für das gebun
dene, mit einem in den Stadtfarben gehaltene Leſezeichen verſehene
Buch muß als angemeſſen bezeichnet werden.

Stecklenberg, 1. November. (Bau eines Sechsfamilien-
wohnhauſes. Auch in unſerer Gemeinde macht ſich die Woh
nungsnot bemerkbar, wenn auch nicht in dem Maße, wie in andern
Dörfern des Oſtharzes.
halb den Bau eines Sechsfamilienwohnhauſes. Die Arbeiten ſind
recht rüſtig vorwärts geſchritten, ſo daß am letzten Sonnabend das
Richtefeſt gefeiert werden konnte. Nachmittags um 3 Uhr verſam
melten ſich im Hotel „Zum Wurmtal“ die Bauhandwerker zu einer
ſchlichten Feier, zu der auch der Ortsvorſteher und die beiden Schöf-
fen erſchienen waren. So verlebte man zuſammen einige recht ge
mütliche Stunden, und unſer Ort kann ſtolz darauf ſein, daß der
erſte Gemeindebau ſoweit gediehen iſt.

(Abermalige Sitzung.) Der hieſigen Gemeinde iſt die
Gelegenheit geboten, ein weiteres Grundſtück käuflich zu erwerben.
Da die Angelegenheit eilig iſt und in der letzten Gemeindevertretung
nicht zu Ende geführt werden konnte, fand am Freitag im hieſigen
Gemeindebüro abermals eine geheime Sitzung aus dieſem Grunde
ſtatt.

Bad Laukerberg, 2. November. (Mordtat.) Am Sonntag,
abends zwiſchen 7 und 8 Uhr, erſchoß der Elektromonteur W. Berns-
dorf aus St. Andreasberg die hier wohnende 25jährige Arbeiterin
Chriſtine Pütz mit einem Browning. Der Schuß führte den ſofor
tigen Tod des Mädchens herbei. Bernsdorf wurde verhaftet. Die
Ermittelungen ſind aufgenommen worden. Man vermutet, daß
Bernsdorf die Tat aus Eiferſucht begangen hat.

Stolberg i. H., 2. November. Wieder ein ſchranken-
loſer Bahnübergang.) Der von Stolberg kommende Früh-
zug fuhr am Bahnübergang hinter Rottleberode auf ein Auto. Der
Kraftwagen wurde vom Zuge erfaßt und vollſtändig zertrümmert.
Menſchenleben ſind nicht zu beklagen. Das Unglück iſt auf das Feh
len von Schranken am Bahnübergang zurückzuführen.

Remkersleben, 2. November. (Die Feldbahn fährt in
eine Schafherde.) Einige Wagen der Feldbahn des Rittergutes
Bergen, die auf der Strecke ſtanden, kamen auf einer Stelle, die
Gefälle aufweiſt, ins Rollen. Zum Unglück paſſierte gerade die
Schafherde des Rittergutes dieſe Stelle. 20 Schafe wurden auf der
Stelle getötet, 15 ſo erheblich verletzt, daß ſie ſofort notgeſchlachtet
werden mußten.

Magdeburg, 2. November. (Tödlicher Verkehrsunfall)
Der Jnvalide Friedrich Am Ende, wohnhaft Neuhaldenslebener
Straße 27, wurde am Dienstag vormittag in der Lübecker Straße,
Ecke Fabrikenſtraße, von einem Laſtkraftwagen überfahren. Außer
einer Kopfverletzung trug er ſchwere innere Verletzungen davon.
Der Verunglückte wurde dem Krankenhaus Altſtadt zugeführt, wo
er bald nach ſeiner Einlieferung ſtarb.

Burg, 2. November. (Die Eiferſucht.) Jn der Schulſtraße
wurde vor dem Hauſe des Konſumvereins die 21ljährige Hanna
Neuſe aus der Hirtenſtraße von der Ehefrau Ruth ohne jeden Wort
wechſel mit einer großen könernden Kaffeflaſche vor den Kopf ge
ſchlagen. Sie brach ſchwerverletzt zuſammen. Eiferſucht ſoll der
Grund zur Tat ſein.

Deſſau, 2. November. (Tödlich abgeſtürzt.) Bei einem
Verſuch, mit einer ſchweren, dreiſitzigen Uebungsmaſchine Kunſtflug
figuren, ähnlich wie ſie bei der letzten Flugveranſtaltung in Tempel
hof gezeigt wurden, auszuführen, ſtürzte Dipl.-Jng. Plauth von den
Junkerswerken tödlich ab. Beim Anſetzen zu einer beſonders ſchwie
rigen Uebung (Looping nach vorn) gelang es ihm nicht, die Ma
ſchine aus der Sturzflugrichtung wieder in normale Lage zu brin
gen, ſo daß ſie mit vollaufendem Motor auf den Boden aufſchlug.
Mit Plauth verliert die Luftfahrt einen ihrer befähigſten Pioniere.
Er war eine Perſönlichkeit von ausgezeichneten Charaktereigenſchaf
ten mit großen Erfahrungen und Fähigkeiten auf ſeinem Spezial
gebiet. Plauth, der im Auguſt 1896 geboren iſt, war verheiratet
und Vater von drei Kindern Er war einer der bekannteſten Flieger
und erfreute ſich eines großen Anſehens. Er hatte ſich mit Erfolg
am Großen Sternflug und am B. Z.Flug beteiligt.

Lungenkranke!

Täuſcht Euch nicht!
Die Symptome: uſten, Nachtſchweiß, Stechen uſw. dulden keine

Wenn Kampi dagegen iſt rettende Hilfe

e e ehe See Seeneg Rrrbezeugen dies durch ausführliche iſt dieGielgternng die ſofort eintritt. Preis der Flaſche M. 350
Perubonbons M. 60. Erhältlich in allen Apotheken

beſtimmt Ratsapotheke am Holznavkbt„Jch werde ſehen. Was ich irgend kann, werde ich tun.
Fortſetzung folgt.) Ahleinherſteller: VII OSA N. A. G. Hünchen 38 G
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Aus Wehrfſredt.
(Paul Ba der ſprichth am kommenden Sonnabend,

abends 8 Uhr im Lokal Raeke zur Revolutionsfeier. Ahe Partei
genoſſinnen und Genoſſen ſowie die Jugend ſind herzlich eingeladen.

Aus Oſchersleben.
Die Arbeiterwohlfahrh will auch in dieſen Jahre

wieder eine Weihnachtsbeſcherung veranſtalten. Dazu werden wie
der Mittel gebraucht. Um dieſe zu bekommen, veranſtaltet die Ar
veiterwohlfahrt am Bußtag (Mittwoch, den 16. Nov.) einen The
Iterabend. Die „Freie Volksbühne“ ſpielt ein Schauſpiel in 3 Auf
zügen von Felix Philippi und zwar „Wohltäter der Menſchheit
Der Eintrittspreis beträgt nur 50 Pfg. Jeder reſerviere ſich den

Abend für dieſe Veranſtaltung.

Aus Quedlinburg.
Lohnerhöhung in der Metallinduſtrie.) Der

vom Schlichtungsausſchuß Halberſtadt gefällte Schiedsſpruch, wonach
ab 16. Oktober d. Js. eine Lohnerhöhung von 4 3 in der Spitze
gezahlt werden ſoll, iſt von beiden Parteien angenommen. Jn Frage
kommen zunächſt die Metallwarenbetriebe und die Firma Steinle
und Hartung. Nähere Auskunft gibt die Geſchäftsſtelle des Deut

ſchen Metallarbeiter Verbandes
Gezirksverſammlun g) Heute abend findet für

den 8. und 9. Bezirk eine Bezirksverſammlung in der Wipertiklauſe
ſtatt. Die Parteigenoſſen und Genoſſinnen treffen ſich zum gemein
ſamen Abmarſch bei Kramers Mühle um 8 Uhr.

Aus Thale.
(Verbindlichkeitserklärung des Schieds

ſpruches in der Metallkinduſtrie.) Der vom Halleſchen
Schlichtungsausſchuß unter Vorſitz des Profeſſors Joerges gefällte
Arbeitsſchiedsſpruch für die Metallinduſtrie der Tarifgebiete, Mag
deburg, Halle, Anhalt und Thale, den wir einer Kritik unterzogen,
wurde, wie nicht anders zu erwarten war, von den Metallarbeitern
einmütig abgelehnt und vom Verband Mitteldeutſcher Metallindu
ſtrieller angenommen. Letzterer hat dann beim Schlichter in Mag
deburg die Verbindlichkeitserklärung beantragt. Die Verhandlungen
darüber fanden am Sonnabend, den 29. Oktober ſtatt. Die Ver
treter der Metallarbeiter verlangten Ablehnung des Antrages der
Metallinduſtriellen unter Hinweis darauf, daß dann die Mantel
tarifbeſtimmungen wieder in Kraft kreken, welche auch im Notfall
Ueberſtunden zulaſſen, die dann allerdings höher als bisher bezahlt
werden müſſen. Der Schlichter wurde auch noch darauf verwieſen,
daß er von ſich aus die Möglichkeit habe, auf Grund des S 6 a der
Arbeitszeitverordnung trotz des Schiedsſpruches höhere Ueberſtun
denzuſchläge feſtzulegen. Da zwiſchen den beiden Parteien keine
Verſtändigung erzielt werden konnte, behielt ſich der Schlichter
ſeine Entſcheidung vor, die er nunmehr den Parteien mit folgenden
Wortlaut übermittelt hat. Die Schiedsſprüche Halle werden für
verbindlich erklärt, mit der Maßgabe, daß ſich die Ver
gütung für die über 48 Stunden in der Woche hinausgehende Ar
beitszeit nach der vom Schlichter auf Grund des S 6 a der Ver
ordnung über die Arbeitszeit vom 14. April 1927 (Reichsgeſetzblatt
1. Seite 110) zu tkreffenden Entſcheidung bemißt. Entſcheidung auf

Grund des Paragraphen 6a der Verordnung über die Ar
beitszeit vom 14. April 1927:. die bis zum 314. Oktober
1927 gültige Regelung bleibt über dieſen Zeitpunkt hinaus in
Kraft mit der Maßgabe, daß der Zuſchlag ſoweit er bisher auf
10 Prozent feſtgeſetzt war ab 1. November 1927 gleich 15 Proz.
beträgt. Aus dieſer Entſcheidung iſt zu erſehen, daß der Schieds
ſpruch für verbindlich erklärt worden iſt, mit der Maßgabe, daß
der Zuſchlag für die erſten 3 Ueberſtunden, der bisher nur 10 Proz.
betrug, nunmehr auf 15 Prozent erhöht iſt. Wir halten es für un
verſtändlich und nicht im Jntereſſe der Volkswirtſchaft gelegen, daß
die 52ſtündige Arbeitszeit wieder für verbindlich erklärt würde.
Wenn nun ſchon der Schlichter glaubte, dem Antrag der Metallin
duſtriellen ſtattgeben zu müſſen, ſo hätte man aber erwarten
können, daß er einen höheren Zuſchlag feſtlegte, zumal da ſogar im
Arbeitszeitgeſetz ein 25prozentiger Zuſchlag als angemeſſen be
zeichnet wird. Wäre ſtatt 15 Prozent ein 25prozentiger Zuſchlag
feſtgelegt worden, ſo hätte das ſicher dazu beigetragen, daß die Me
tallinduſtriellen nur, wenn unbedingt notwendig, Ueberſtunden ver
langten. Aber die Hauptſchuld trifft den Halleſchen Schlichtungs
ausſchuß, welcher es bei der alten Arbeitszeit und dem bisherigen
niedrigen Zuſchlag beließ und dadurch die Entſcheidung des Schlich
ters ungünſtig beeinflußte. Dieſe Entſcheidung der Schlichtungs
inſtanzen ſollte für alle Metallarbeiter eine Mahnung ſein, jeder
hat für die Stärkung der Organiſation Sorge zu kragen, damit,
wenn nicht mit dem Schlichtungsinſtanzen, dann ohne dieſe durch
eigne Kraft dem 8Stundentag wieder Geltung verſchafft wird.

(Die Zeitungswerbewoche) hat hierorts einen zu
friedenſtellenden Erfolg gehabt. Bisher haben die Bezirksführer
103 neue Abonnenten gemeldet. Wir hoffen, unſer Ziel demnächt
erreicht zu haben. Jmmer und immer, für unſere Preſſe und für
die Partei zu werben, ſei unſer aller höchſtes Ziel. Nur dadurch
zum Sieg.

(Weltſpartaſg.) Entgegen der Notig des Quedlin
burger Tageblatt, die beſagt, in Thale ſei wohl kaum etwas vom
Andrang bei der Sparkaſſe zu berichten, ſei von hieraus mitgeteilt,
daß die Bedeutung des Weltſpartages in Thale, in dieſem Jahre
beſonders ſtark erkannt worden iſt. Die Verwaltugn der Stadt
ſparkaſſe ſpricht ſich jedenfalls ſehr zufrieden über den bisherigen
Erfolg aus. Am Weltſpartage 31. Oktober wurden z. B. bei
der hieſigen Sparkaſſe 11369.06 RM. Spareinlagen in 224 Poſteneingezahlt; darunter 26 Ausſchreibungen neuer Sparbücher. Für

die Sparkaſſe alſo ein Erfolg. Die Stadt- Sparkaſſe gewährt die
Einzahlungsprämien bis 28. November noch weiter.

Der Konflikt in der Münchener Künſtlergenoſſenſchaft iſt mit dem
am 1. Oktober endgültig verwirklichten Rücktritt des Profeſſors
Behn von ſeinem Poſten als Präſident der Vereinigung beendet
worden. Als ſein Nachfolger iſt einſtweilen der Architekt Profeſſor
Eugen Hönig, ein gebürtigter Pfälzer, gewählt worden.

Zuſammenſtoſß in der Luft. Auf dem ſpaniſchen Flugplatz Ge
kafe ſind zwei Militärflugzeuge in einer Höhe von 500 Metern
zuſammengeſtoßen und abgeſtürzt Beide Flugzeugführer konnten
nur noch als ſchrecklich verſtümmelte Leiſchen aus den Trüm-
mern geborgen werden.

Theaterſkandal der Rechtsradikalen in Budapeſt. Jn der Um
gebung des Nationaltheaters, in dem die von rechtsradikalen Krei
ſen beanſtandete Premiere eines Stückes von Szomory ſtattfand,
hatten ſich zahlreiche Perſonen eingefunden, die gegen Szomory,

politiſchen Einwendungen erhoben werden, demon
ſtrierten. Teilweiſe benahmen ſich die Demonſtranten ſo lärmend,
daß vier Abteilungen berittener Polizei die Menge zerſtreuen
mußte. Als ſich die Anſammlungen wiederholten griffen noch zwei
weitere Abteilungen berittener Polizei ein. Die Vorſtellung im
Theater begann ohne jeden Zwiſchenfall. Vor Beginn des dritten
es jedoch wurden von der Galerie zwei mit Ammoniak gefüllte
Flaſchen in den Zuſchauerraum geworfen, die aber niemanden ver
letzten. Die Vorführung konnte ohne weitere Zwiſchenfälle zu
Ende geführt werden. Die Polizei hat im Zuſammenhang mit den
Kundgebungen vor dem Nationaltheater 84 verdächtige Perſonen in
Gewahrſam genommen, darunter einen Journaliſten, der eine der
beiden mit Ammoniak gefüllten Flaſchen in den Zuſchauerraum ge

worfen hatte.
Von der Landesanſtalt für Vorgeſchichte Beim Pflügen auf

einem Acker hinter dem Gaſthaus Zum Schützen“ in Heſte war
man auf Steinplatten eines Skelettes geſtoßen. Eine Unterſuchung
ſeitens der Landesanſtalt für Vorgeſchichte in Halle, die von Herrn
Dr. Niklaſſen ausgeführt wurde, ergab, daß es ſich um einen mit
telalterlichen Friedhof des 12. oder 13. Jahrhunderts handelte. Un
terſucht wurden insgeſamt acht Gräber. Die Skelette, die teilweiſe
ſehr gut erhalten, waren an den Seiten von kleinen Steinplatten
umſtellt. Als Beigaben wurden nur zwei Fingerringe gefunden,
wovon der eine aus einem in Spiral gewundenen Bronze oder
Kupferdraht mit verdickten Enden vbeſtand; der andere, der ur
ſprünglich vergoldet geweſen iſt, hatte eine bereits gewölbte Außen
ſeite mit eingravieèrter Verzierung.

Her Mann des Erfolges.
Von Jean Barreyre

Ein Mann kann vielleicht durch die Wolken hindurch in den Him
mel ſehen, das Gewand Gottes erblicken, er kann vielleicht ſämtliche
Sterne bezwingen und das Univerſum durchqueren nie aber wird
er begreifen, was in der Seele einer Frau vorſichgeht.

Das iſt die Geſchichte eines Mannes, der ſeit dem Tage, da ſie
ihm paſſierte, nie mehr aufgehört hat, ſich zu wundern.

„Wenn du reich geworden biſt, will ich dich heiraten,“ hatte die

Frau, die er liebte, zu ihm geſagt.„Gut“ antwortete er. Drei Wochen ſpäter war er reiſefertig.
Ex wollte in die Welt hinaus, ſein Glück machen.

Jhr Abſchied war herzzerreißend. Das liebende Weib warf ſich
ihm an die Bruſt und ſchluchzte.

„Jch liebe dich, du biſt der einzige Mann auf der ganzen Welt,
der für mich in Frage kommt. Jmmer werden meine Gedanken bei
dir ſein. Kehrſt du nicht zurück, ſterbe ich.“

Der Mann ſtrahlte bei ihren Worten, und trotzdem er ebenſo
verzweifelt war wie ſie, lächelte er ſeine treue Geliebte fröhlich an.
Für ſolch eine Frau könnte man wohl Kälte, Hunger und Durſt er

tragen!
Der junge Mann zog in die Welt, um Reichtümer zu ſammeln.

Er erlitt alle Oualen des Hungers, der Kälte und der Heimatloſig
keit Das dauerte aber nicht lange. Er gehörte zu den Auserwähl
ten, die Glück haben und ſchon nach drei Monaten fand er das be
gehrte Gold. Nach ſechs Monaten bereits konnte er als ein Pam-
phylos des Glückes und reicher Mann die Heimreiſe antreken.

Er ſtürzte in das Haus der Frau, die er liebte. Freudeſtrahlend

ſtand er in ihrem Zimmer.
„Da bin ich wieder!“

nach ihr aus.
Aber niemand ſtürmte ihm entgegen.
„Hier bin ich!“ wiederholte er etwas gedämpft-
Ach kühler als die kälteſte Polarnacht kam ihre Antwort.

Sie blieb ihm gegenüber ſitzen und rührte ſich nicht.

„Ja das ſehe ich.“
„Jch bin gekommen, um mich mit dir zu verheiraten,“ ſagte er

ganz ruhig und ſachlich. Jch bin reich geworden.
„Du haſt alſo Glück gehabt,“ ſagte die entzückende Perſon ſcharf.

„Jch bin nicht reich! Das Gehalt eines Bankaſſiſtenten iſt ſehr be
ſcheiden. Ach wie iſt es doch ungerecht, daß die Arbeit eines ge
wiſſenhaften und zuverläſſigen Mannes ſo ſchlecht belohnt wird.

„Ja von wem ſprichſt du denn eigentlich?“ fragte der erfolg
reiche, junge Mann.

„Von meinem Mann. Jch bin verheiratet.“
„Schon?“ ſagte er und ließ ſich ſchwer in einen Seſſel fallen.
„Ach willſt du mir etwa Vorwürfe machen? Jch dachte, es

würde mindeſtens zehn Jahre dauern, bis du reich würdeſt Wollteſt
du allen Ernſtes von mir verlangen, daß ich mein Leben damit ver
bringen ſollte, zu warten?“

„Aber,“ ſagte er aber
Dann ſchloß er den Mund ganz automatiſch und hörte nur zu,

was die Frau, die er geliebt hatte, noch zu berichten für nötig be
fand. Er verſtand allerdings kein Wort davon und würde es auch
nie verſtehen.

„Hätte ich dir mein ganzes Leben opfern ſollen? Wie konnte ich
ahnen, daß du ſo erfolgreich ſein würdeſt? Warum biſt du denn jetzt
ſchon zurückgekehrt? Glaubſt du vielleicht, daß es erheiternd für mich
iſt, mich mit einem armen und unbedeutenden Mann verheiratet zu
haben, wenn ich andererſeits hätte einen Millionär haben können,
wenn ich das vorher gewußt hätte. Aber darf ich fragen, ſeit
wann kann man denn eigentlich ſo ſchnell reich werden? Ich dachte,
das täte man nur in Romanen! Hier laufen die Menſchen herum
und ſchinden ſich von morgens bis abends, ohne auch nur ein Zehn
tel von dem zu verdienen, was du in wenigen Monaten errafft haſt!

Ich finde, das iſt direkt gemein, du haſt dich einfach lumpig be
nommen! Ach ich bin das unglücklichſte Geſchöpf der Erdel!“

Aut. Ueberſetzung aus dem Frangzöſiſchen.

gegen den

rief er begeiſtert und ſtreckte ſeine Arme

Techniſche Grotesken.
1. Die Hörbrille.

Profeſſor Brünnings aus Geifswald hat einen ſehr komplizierken
„Akuſtiſchen Projektionsapparat“ erfunden, mit dem er nachweiſen
konnte, daß die meiſten Hörſtörungen nicht quantitativer, ſondern
qualitativer Natur ſind, daß es ſich alſo in der überwiegenden An
zahl der Fälle nicht um Schwerhörigkeit, ſondern Um Falſchhörig
keit handelt. Um dieſe Störungen zu korregieren, will er eine Hör
brille konſtruieren. Welch eine Wohltat für die arme Menſchheit!
Wenn Du abends ſpät nach Hauſe kommſt, und mußt von Deiner
Frau ſprachliche Piſſonanzen hören, ärgere Dich nicht darüber, mach
Dir nichts draus, koregiere es, ſtülp Dir die Hörbrille, Modell B für
geplagte Ehemänner, über die Ohren und Du glaubſt, Liebesge
flüſter in Venedigs verſchwiegenſten Sommernachtsgaſſen zu hören,
melodiſch plätſchernd auf den Wellen zarteſter Träume. Vergiß
aber nicht, ſie am nächſten Morgen wieder abzunehmen, die Brille,
wenn Du ins Büro gehſt, ſonſt könnten Deine Kollegen bei Dir
in falſchen erdacht kommen

2. Das Duftklavier.
Der franzöſiſche Parfümeur Pieſſe hat es entdeckt. Daß nämlich

die Gerüche eine der Klapiatur des Pianos entſprechende Tonſkala

bilden. Daß es Geruchsakkorde und Geruchsharmonien, Geruchs
diſſonangen Und Geruchsharmonien gibt. Nichts hindert uns jetzt
mehr, ein Duftklavier zu bauen, bei deſſen Spiel ſich ſtolze Lavendel
und herbe Rosmarinegerüche mit ſammetweichen Juchten und be
ſcheidenen Eau de VioletteDüften zu einem herrlichen Andante
miſchen, im Allegro gefolgt von übermütigen Moſchusſpritzern und
einigen kühnen Tupfen Pates d'amande. Jch rieche bereits die
Kammerkonzerte für Naſen in der kommenden Saiſon, vorriechend
genieße ich ſchon die nahenden Duftorgien. Wie herrlich muß es
ſein, der Geliebten auf dem Duſtklavter ein ſchmachtendes Adagio
vorzuduften. Auch ein dezentes Scherzo laſſe ich nür noch gefallen.
Aber wehe, wenn der Virtuoſe ſchlechte Laune hat, wenn er im
Fortiſſimo ſeine Wut verduften läßt und konzentrierte Eſſigſäure
pergaſt oder in ſcheinheiligem Piand leiſe mit Baldrian ſtänkert.

Es iſt Zeit, zu verduften
3. Die Farbenorgel.

Jedermann kennt ſie. Dieſe Erfindung Wilhelm Oſtwald beſitzt
den erſten beiden gegenüber bereits einen hiſtoriſchen Wert. Auf
der Geſolei hat ſie ihre vberechtigte Renaiſſance erlebt. Jhre Ton
ſkala reicht vom Schamrot bis zum Ultraviolett. Sie ſpielt ſolange
das Blaue vom Himmel herunter, bis einem ſchwarz vor Augen
wird und man blau nach Hauſe geht. Wenn man die Häuſer
reihen unſerer lieblichen Stadt durchwandelt, glaubt man manchmal

ihre Symphonien ſchillern zu ſehen.
4. D. R. P. 407 949.

D. R. P. 407 949 Eine Vorrichtung zur Verhinderung des
Schnarchens. Natürlich von einer Frau erfunden! Beſteht aus
Liner am Gaumen zu befeſtigenden Platte, an der ein Hügel an
gebracht iſt, deſſen freies Ende auf die Zungenwurzel drückt Denn
wenn die Zunge zurückfällt, beginnt man zu ſchnarchen, auch ohne
böſen Willen und gegen beſſere Einſicht. Da ich mir entgegenkom
mend und friedliebend bin, und verſchiedene Nachbarn ſich über mich
beſchwert haben, habe ich mir einen ſolchen Apparat gekauft, ob
wohl ich überzeugt war, daß ich niemals ſchnarche. Seitdem
ſchnarche ich nicht mehr, ich habe mir's notarell beſcheinigen laſſen

Aber ſchlafen tue ich auch nicht mehr.
5. D. R. P. 410 561.

Um dem abzuhelfen kauſte ich mir D. R. P. 410561 eine Schlaf
brille, o ja, wir leben auf einer hohen Kulturſtufe und brauchen
niemals verlegen zu werden Man muß nur die Fortſchritte mit
ſchreiten! Alſo die Schlafbrille war keine Brille, ſondern eine
Binde, die an der Stelle wo zwiſchen Naſe und Auge eine Lücke
beſteht, dick gepolſtert iſt, damit kein Lichtſtrahl in die Nacht unſerer
Hualen dringe; wenn man die Brille ein oder zwei Stunden ge
tragen hat, glaubt man, einen zirkülären Gipsverband um den
Schädel zu haben. Auch dieſes Marterinſtrument wehe uns
iſt von einer Frau erfunden worden! Seitdem ich die Schlafbrille
trage, denke ich n Bett nur noch über die Schlechtigkeit der Welt

nach. Einige Jrrenärzte haben ſich mit mir angefreundet.
Und ſo entſtand auch dieſer Artikel. Will Rink-Bielefeld.

Reichshanner öchwarzRotGold

Halberſtadt. (Schutzſport). Morgen Freitag abend 6 Uhr ver
ſammeln ſich alle Schutzſportler im Stadtpark.

Wehrſtedt. Am Sonnabend, den 5. Nodember, abends 8 Uh
findet im Lokal Raeke unſer bunter Abend, verbunden mit einer
Revolutionsfeier ſtatt. Alle Kameraden, Frauen, Angehörige und
Gönner unſerer Sache ſind herzlichſt eingeladen. Reichstagsabg.

Paul Bader ſpricht.
Huedlinburg. Am morgigen Freitag, nachmittag 4.15 Uhr ver

ſammelt ſich das Spielerkorps, Muſikkapelle und alle Kameraden,
ſoweit ſie abkömmlich ſind, zur Beerdigung des Kam. Schiel auf
dem Zentralfriedhof. Abends 8 Uhr iſt Monatsverſammlung
im Gewerkſchaftshaus. Alle Kameraden mit Frauen ſind willkom
men. Es ſteht ein Lichtbildvortrag über Aegypten mit einem
feſſelnden Redner auf der Tagesordnung.

Amtliche Wetternachrichten.
Mſſtwodt
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Wekterbericht der Deutſchen Seewarke, Hamburg.
(Nachdruck verboten.)

Vorausſichtliche Wilkerung bis 4. 11., abends:
Das Tiefdruckzentrum ſüdlich von Jsland gewinnt an Energie

Es hat einen Ausläufer bis zu den däniſchen Inſeln hin vorge
ſchoben, unter deſſen Einwirkung in ganz Deutſchland länger an
dauernde Regenfälle eingeſetzt haben. Die Tiefdruckzunge ver
lagert ſich langſam nordoſtwärts, ſodaß wir allmählich aus ihrem
Wirkungsbereich herauskommen werden. Das Wetter wird daher
wieder aufklaren. Dieſe Beſſerung dürfte aber kaum von längerer
Dauer ſein, da eine neue Regenfront bereits die Weſtküſte von Jr
land erreicht hat.

Ausſichten: Jm allgemeinen mild, zunächſt aufklarend und
vorwiegend trocken, ſpäter wieder Eintritt von Regenfällen.
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Vermiſchtes.
Wieviel Menſchen ſterben alljährlich im Meer

In dem ſoeben neu erſchienenen fünften Bande des ausgezeich

neten ſtatiſtiſchen Werkes „Die Welt in Zahlen“,
Woytinſky, das im Verlage Rudolf Moſſe erſchienen iſt, weiſt Woy
tinſky nach, daß im Jahre 1925 280 Dampfer und Motorſchiffe ver

Das ſind 1,07 Prozent der Weltflotte.
untergegangenen Schiffe ſtellten einen Raumgehalt von 327 748
Brutto Regiſtertonnen dar, was eine Einbuße an Raumgehalt für

loren gingen.

die Weltflotte von 0,55 Prozent bedeutet. Ueber
luſte bei Schiffsunfällen gibt ebenfalls die internationale See Un

Jn der Periode von 1908 bis 1924
waren die Jahre 1912 und 1914 mit den ſtärkſten Menſchenver-

Das erklärt ſich daraus, daß in dieſen
beiden Jahren ſich die größten Schiffskataſtrophen ereigneten, die

überhaupt vorgekommen ſind.
mußte man 2235 bei Seeunfällen umgekommenen Menſchen regi
ſtrieren, wobei allein 1498 auf die ſchreckliche Kataſtrophe des Rie

Damals kamen 673 Mann der

fallſtatiſtik eingehend Auskunft.

luſten auf See verbunden.

in der modernen Seefahrt

ſendampfers „Titanic“ entfielen.
Beſatzung und 825 Reiſende in den Wellen des Atlantik um. Ein

wie geſagt, dasähnliches Schreckensjahr für die Schiffahrt war,

ſonen, und zwar 171 Mann der
Tod in den Fluten fanden.
1917 den Höhepunkt in der Zahl

von Wladimir

Dieſe 280

die Menſchenver-

Rollenbeſetzung veranſtalten.

1912

Hans Scherpe.
Ausgrabungen aus

Jahr 1914 mit 1778 Menſchenverluſten.
der über 1000 Menſchen allein auf das Konto einer einzigen Kata

ſtrophe, der des Dampfers „Empreß of Jreland“, bei der 1011 Per

Von den Kriegsjahren brachte

jahr ſteht aber mit 1200 Menſchenverluſten immer noch hinter den
Kataſtrophenjahren 1912 und 1914 nicht unbeträchtlich zurück.

Strindberg-Ehrung in Sfockholm.
zwanzigjährigen Beſtehens wird das „Intime Theater“ in Stockholm
in der Zeit vom 16. Navember bis zum 7
einiger der bekannteſten Werke Strindbergs in der

Ein Denkmal für Robert Hamerling ſoll in Wien am 100. Ge
burtstage des Dichters, am 24. März 1930, enthüllt werden. Der
bereits ausgeführte Entwurf ſtammt von dem Bildhauer Profeſſor

Panama in Mittelamerika hat der Amerikaner A. H. Verrill bei

unter e e

Auch hier kommen wie einer amerik kaniſchen Urkultur entdeckt, deren Alter auf etwa zehn

tauſend Jahre geſchätzt wird. U. a. wurden die Ruinen eines gro
ßen Tempels freigelegt, ferner Steindenkmäler, Götterbilder und
farbige Tongefäße, die bedeutend älter als die bisher bekannten
Kulturdenkmäler aus der Aztekenzeit ſind.

Beſatzung und 840 Reiſende den

der Schiffsunfälle. Dieſes Kriegs

SämereienWochenbexicht
d. Firma A. Metz Co. Nachfolger G. m. b. H Berlin

Wir notieren heute Feibleibend für ſeidefreie Saaten mit guten
Gebrauchswerten je nach Qualität für 50 kg ab GroßBerlin

Gelegentlich der Feier ſeines

Dezember Aufführungen
en Rotklee Mk. 95.00-12400 Gem Riſpengras Mk. 110.00. 125.0urſprüngliche J Schwedenklee 12090-135.00 engl. en e e

Luserne 144.90— 120.00 ital. Raygras 4000 4600
Weißkle e 109000—121. 60Sommerwicken
Wundklee 90.00—96.00 Seradella zum e
Gelbklee 3900 4200 Senet 22.00 24.00n e en Steſenſe nes 990.00112.0 r BuchweleAgroſtis 80.00 95.00 Silbergr. en e e

amerikaniſcher Arzeit. Jn der Republik Timothee 3200 37900 ferdezahnmai s
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Der Führer der deutſchen Bodenreformer
IIICMMADMCMMNDCMDMDDDDDRDMDDDDDDFEDCDPrDDkrkrkcccCCSrn

r am Freitag, den 4. November, abends 8 Ahr im Brogen Stadtparkſaar per

Bodenrefor
Die geſamte Bürgerſchaft wird zu dieſen bedeutſamen Vortrage freundlichſt eingeladen. Saalöffnung 7 Uhr Eintritt 20 Pfg. Es wird gebeten, vor Beginn und

Vorverkauf Buchhandlung Langer, Hoheweg, Zigarrengeſchäft Heine, Roonſtraße.

Halberſtadt.
des Vortrages nicht zu rauchen

Ortsgruppe

während

S. P. D. Quedlinburg
Am Dienstag vormittag verstarb nach

Karl Schiele
Wir werden dem verstorbenen Partei-

Genossen ein ehrendes Andenken bewahren

Der Vorstand.
Die Beerdigung findet am Freitag, nach-

mittags 5 Uhr statt.

An die Städt. Steuerkaſſe, U. d. Zwicken,
ſind zu entrichten:
1. Schulgeld für November bis 11, November 1927.
2. Fachſchulgeld f. Oktober Dezember bis 15. No

vpember 1927.
3. Grundvermögens- und Hauszinsſteuer für No

vember bis 15. November 1927.
Kanalgebühren bis 18. November 1927.
Straßenreintgungskoſten bis 18. November 1927.
Hundeſteuer bts 18. November 1927.
Die Nachzahlungen für Kanalgebühren und
Straßenreinigungskoſten bis 18. November 1927.

Nach Ablauf der Zahlungstermine erfolgt
zwangsweiſe, gebührenpflichtige Einziehung. Außer
dem werden bei Beträgen über RM. 10. 10
Verzugszinſen erhoben

Der Magiſtrat

Laubverkauf im Brühl.
Am Montag, den 7. November, nachmittags

21 Uhr, findet der Verkauf von Laub in Parzellen
zum Selbſtharken nach Meiſtgebot ſtatt. Sammel
platz der Käufer vor der Brühl-Schankwirtſchatt.

Magiſtrat Quedlinburg.

SchlachthofFreibank nd bie ubr
Rind, Schweine und Kalbfleiſch.

Bekanntmachung.
Die Jagd im gemeinſchaſtlichen Jagdbezirk

der Gemeinde Harsleben ſoll am 1. Dezember
1927, 15 Uhr, im „Ratskeller“ in Harslebenverpachtet werden. Sie allgemeinen Bedingungen
unter welchen die Jagdnutzung verpachtet werden
ſoll, liegt in der Zeit vom 4.--18. November 1927 im
Amtsbüro in den Dienſtſtunden zur Einſicht aus.
Etwaige Einſprüche der Hagdgenoſſen ſind während
der Auslegungszeit beim Kreisausſchuß anzu
bringen.

Harsleben, den 3. November 1927.
Der Gemeindevorſteher als Jagdvorſteher.

9 IhrAlter Anzug

„Gudehilf“ vurt
Gliederſchmerzen,

iſt noch lange gut,
wenn er in die richtige

Reißen, Rheuma,
Gicht, Hexenſchuß

Faſſon gebracht wird.
Bringen Sie dieſen zu

Drogerie am Domgang

mir. Sie werden er

Carl Schilling

freut ſein, wie gut dieſer

r

29999499
fürGestriekte nur 1.70 MkK.

abzugeben. Strümvel,
Schmiede Braunſchweigerſtr. 28,

strab e 3. S

langem Leiden der dstädt. Tiefbauarbeiter

Damenbinde, gebügelt worden iſt,
vorzügl. Schnell Bügelei

ao „Famos60 Pig. Heinrich Jnlinsſtr. 4.
Binden-
a i

nsw.Zirzow Co. ſerde-Dünger

Abonniert die Halbmonatsschrift

„Der Klassenkampf-
(Marxistische Slätter)

Bezugspreis monatlich nur 75 Pfg.
Probehelte u. Prospekte durch Volksbuchhandlung
Halberstädter Tageblatt, Dompl ate 48.

Spiegel. s

Wir bringen vom

Freitag bis Montag
ein ergreifendes Spiel vom
Rhein und schönen Frauen.

r

z uC Mnt
n

Mit dem Stimmungsschlager:
leh hab heut Nacht vom hein geträumt

und andere Rheinlieder.
Vorgetragen von

Die große Besetzung:
Lotte l orring, Renate Brause-
wetter Trude Hesterberg
Marie Paudler Anna v. PalmWilhelm Diegeimann Hugo
Döblin Charſes Willy Kaiser

Walter Slezak u. a.
bedeuten einen Genuß für jedermann

Der Harem
von Buchara
Der erste an Ort und Stelle gedrehte
Original Orient- Großfilm mit seiner
märchenhaften Prachtentfalkung und
seiner dramatjseh tieferschütternd. Handlung

Die Deulig Wochenschau

Frauengruppe Auedlinburg
Am Sonnabend, den 5. November 1927

abends 8 Uhr
findet im Gewerkſchaftshaus, Klopſtocksweg, ein

Werbeabend
ſtatt.

Reſerentin: Reichstagsabgeordnete Gen.

Arning, Magdehurg.
Anſchließend Tanzkränzchen.

Wir laden alle Frauen und Mädchen der arbeitenden
Bevölkerung von Quedlinburg zit dieſer Veran

ſtaltung ſreundlichſt ein

Sotel und Jean Zum Harz“
Thale a. H.

Empfehle von heute ab in meinem Lokale
Guten preiswerten Mittags- und Abendtiſch

zu 0.75 und 1.600 Mk.
Jeden Freitag als Spezialität:

Bratfiſch, ſogen. Tütenfiſch mit Salat
Portion 0.75 Mark

e e SonnabendEisbein mit Sauerkraut u. Erbspieree
Portion I. 25 Mk.

Sonſtige vreiswerte kalte und warme Speiſen
und Getränke nach Karte und Wunſch.

Meine Gäſte, Freunde und Bekannte erſuche ich
um wohlwollende Unterſtützung Schinkel,

Paulsſtr. 5. Paulsſtr. 5.
Großer billiger

Fleiſch ver Kauf
Ochſenfleiſch (ſchieres) A Pfd. 0.89 Mk.

Heute Freſtag dis Kiobe Premierel!

Der Xenia Desni- Groß Film
on unvergleichlicher Schönheit, vol.Poesie und Romantik der deutschen Heimat

aus Wald und

Ein Filmspiel in 7 lebensprühenden Akten
von Walter Reisch,

Personen und Darsteller:
Die Mooshammerwirtin

Mi zi Zweren z
Liesl, ihre Tochter

Lenia Desmi
Der Forstherr auf Zillerbau

Livio Pavanelli
Konrad Sturm, Forstadjunkt

Carl de VogtClaire Lotto, Wolfgang Ziſzer u. a. m.

Gulaſch e e Pfd. O0.80 Mk. Der Film atmet den Duft der ober-
Filet Pd. I. C bayerischen Walder und ist eins derRouladen à Pfd. 1.60 Mk amüsantesten und unterhaltenädsten Lust-Schweinekamm Pfd. 1.20 M.Rindgehacktes a Pfd. 0.80 Mt.Würſtchen à Pfd. O. 80 MkSchinkenwurſt. a Pf. 1.909 MW Hoffmeister

Paulsſtraße 5. Telephon 2659.

Jüngerer Arbeiter
der ſchon auf Stahldraht- Matratzen gearbeitet
hat, für dauernde BVeſchäftigung geſucht.

Offerten unter L. M. 126 an die Geſchäfts
ſtelle dieſer Zeitung.

spiele der letzten Zeit, zumal im Mittel
punkt der Handlung Kenia Des ni
als Schützenlies! steht und infolge ihrer
Natürlichkeit als blitzsauberes Mädel
glaubt, daß ein Kuß von ihrem Munde
ſär den Meisterschützen eine besondere

Bedeutang hat.

Ferner:Carl o Aldini
der Sensationsdarsteller und anmutigste

Held eines groben Prlebnisses.

Eine tolle Jagd
durch Berlin

Der Kampf gegen Berlin)
Sensationen über Sensationen jagen hinter

9 Warum geſtern Sonne
nicht dageweſen Speifezimmer M. 440.-

Herrenzimmer 440.- einander und halten die Besucher inCpuplets, Vortrüge n atemraubender e
j e Jene t, Kettert mit Eleganz, Feuer undn a e e e ealler Art. für jede Wie eng bildhäbsche J e m n y An n

Familien und Vereins n r r
feier, in größter Aus zug nächſten Mona
wahl zu haben bei Anfang Wochentags Uhr,Wilhelm Krehbe Möbelpolitur Sonntags 3 Uhr nachmittags

(Sruno Bendix Agehtlg.) HKatsApotheke.
Breiteweg 93
Fernruf 1654. Imſerteren Gercn

e

e

anzu
verg
zu ſo
und
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Wiſſen iſt Macht.
Man hat in den letzten Jahren die Jetztzeit oft das Zeitalter des

Internationalismus genannt, und mit Recht! Noch nie zuvor haben
die internationalen Beziehungen unter den Völkern einen ſolchen
Umfang gehabt, wie in der letzten Zeit. Mit dem Anwachſen der
internationalen Bewegung wuchs auch die Zahl der internationalen
Veranſtaltungen und Tagungen. Beſonders die Arbeiterſportbewe
gung kann mit Stolz von ſich ſagen, daß ſie auf dieſem Gebiete her
vorragende Pionierarbeit leiſtete, und ſo dem Jnternationalismus
den Weg von der Theorie zur Praxis wies Die bisher geleiſtete
Arbeit war nicht das Geſchenk einer günſtigen Zeit, ſondern der Er
folg einer mühevollen, von vielen Hinderniſſen gehemmten Arbeit

Einer der größten Hemmniſſe bildete ſtets die Sprachverſchieden
heit der Völker, die von den Arbeiterführern, die ja auch zum größ
ten Teil nur Volksſchulbildung genoſſen haben, beſonders unange
nehm empfunden wurde. In der Erkenntnis dieſer Schwierigkeiten
faßte der letzte Kongreß der Sozialiſtiſchen Arbeiterſportinternatio
nale im Auguſt in Helſinki einſtimmig folgenden Beſchluß „Es iſt
anzuſtreben, daß in allen Verbänden der LSJ. Kurſe für Eſperanto
veranſtaltet werden. Die Landesverbände werden verpflichtet, dafür
zu ſorgen. Die einheitliche Verſtändigungswöglichkeit wuß geſucht
und gefunden werden. Lernt in allen Ländern Eſperanto!

Korreſpondenzen und Publikationen des Jnternationalen Bu
reaus zwiſchen den Landesverbänden ſollen ſoweit als möglich
in Eſperanto erfolgen.

Neben den erwähnten ſprachlichen Schwierigkeiten, denen die
Führer auf Tagungen ausgeſetzt ſind, war nicht zuletzt die Erkennt
nis ausſchlaggebend, daß der Gedanke des Jnternationalismus und
der Völkerverſtändigung durch internationale Kongreſſe und Konfe
renzen wohl gefördert werden kann, daß wir aber unſer Endziel,
den Sozialismus nur dann verwirklichen können, wenn auch die
Maſſen zu internationalen Veranſtaltungen zuſammengeführt wer
den und die Möglichkeit haben, ihre Gedanken reibungslos unter
einander auszutauſchen.

Die Durchführung des Beſchluſſes darf daher nicht den Führern
des Arbeiterſports überlaſſen bleiben, ſondern Jeder muß nach
beſten Kräften mithelfen. Hier ſind es ganz beſonders die Wetk
kämpfer, denen der Ruf gilt Nicht nur des fportlichen Sieges wil
len werden im Arbeiterſport internationale Veranſtaltungen ins
Werk geſetzt, ſondern in der bewußten Abſicht, durch ſie das Zu
ſammengehörigkeitsgefühl unter den Arbeitern aller Länder zu ſtär
ken und ſo dem Nationalismus den Nährboden zu entziehen. Und
darum erwarten wir von den Sportlern, daß ſie neben ihrer ſport
lichen Betätigung die Zeit aufbringen, um die geiſtige Grundlage
zu ſchaffen, die notwendig iſt, um Als internationale Vertreter des
Arbeiterſports den Zielen ihrer Hrganiſation gerecht zu werden.
Dazu iſt die Beherrſchung der Welthilfsſprache unbedingt nötig
Nützt die Winterabende, und erlernt das Latein des internationalen
Proletariats, die Welthilfsſprache Eſperanto, mit dem Ziele, es dem
Wohle der Arbeiterbewegung dienſtbar zu machen, denn: „Der
Erde Glück, der Sonne Pracht, des Geiſtes Licht, des Wiſſens Macht,
allen Völkern ſeis gegeben, das iſt das Ziel, das wir erſtreben

S

Die Arbeiterſportbewegung in Rumänien
Die Arbeiterſportler Rumäniens haben ſich im Februar 1927 zu

einem eigenen Verbande zuſammengeſchloſſen, der den Namen
„Verband der ArbeiterSportvereine Rumäniens“ trägt. Dem Ver
bande gehören an insgeſamt 34 Vereine mit 3800 Fußballſpielern
und 1400 Naturfreunden. Sein Sitz befindet ſich in Bukareſt. Der
größte Teil der Mitglieder ſpielt Fußball. Auch eine Art Frauen
fußball, das HaſenaSpiel, wird gepflegt; hiervon beſtehen 5 ſelbſt
ſtändige Clubs. Leichtathletik wird nur wenig betrieben, dagegen iſt
man jetzt auf dem beſten Wege, rhythmiſches Frauenturnen einzu
führen. Das Fußballſpiel iſt in Rumänien, beſonders in den Ge
bieten, die ehemals zu Ungarn gehörten, ſehr alt. Es gibt Vereine,
die bereits ſeit 35 bis 40 Jahren beſtehen und die jetzt dem Arbeiter
Sportverband angeſchloſſen ſind. Eine völlige Trennung von der
bürgerlichen Bewegung kann zur Zeit noch nicht durchgeführt wer
den, da man dadurch die Spielplätze verlieren würde. Bemühungen
zur Loslöſung werden trotzdem unermüdlich getätigt. Der Verband
hat im Lande 5 Kreiſe errichtet. Die Vereine ſelbſt ſind jeder für
ſich der bürgerlichen Föderation angeſchloſſen, die die Serienſpiele
organiſiert. Ein Unterſchied in der Behandlung von Seiten der na
tionalen Föderation beſteht nicht. Die bürgerliche Föderation ver
meidet jetzt jeden Zwiſchenfall, da ſie ohne die Arbeiterſportvereine
nicht beſtehen kann. Ein Verſuch, den Arbeiterſportlern durch Aus
ſchluß die Uebungsmöglichkeit zu nehmen, wurde durch das Eingrei
fen des Jnternationalen Arbeitsamtes vereitelt. Die rumäniſche
Landesmeiſterſchaft liegt in den Händen der Arbeiterſportler und
dieſe vertreten das Land auch international. So beteiligten ſie ſich
an der zweiten tſchechiſchen Arbeiter Olympiade in Prag und ge
wannen im Fußballſpiel gegen Polen mit 4:3 Und gegen Tſchecho
ſlowakei 3:2. Alle Mitglieder des Arbeiterſportverbandes müſſen
politiſch und gewerkſchaftlich organiſiert ſein, ſonſt erfolgt keine Auf

nahme. Nur Jugendliche ſind von dieſer Pflicht befreit. Unter
ſtützungen bezieht der Verband von keiner Seite, auch nicht von der
Partei und den Gewerkſchaften. Jedoch veranſtalten die Gewerk
ſchaften hin und wieder beſondere Feſte, bei denen die Sportler
mitwirken. Von den Einnahmen dieſer Feſte bekommen die Spork
ler einen gewiſſen Anteil. Eine eigene Zeitung hat der Verband
bisher noch nicht; die gedruckten Mitteilungen werden aber den
Partei und Gewerkſchaftszeitungen beigelegt. Jhre Dankesſchuld
für dieſe Unterſtützung tragen die Sportler durch fleißige Werbung
für die Parteipreſſe ab. Seine ſchönſte und höchſte Aufgabe erblickt
der Verband, darin, Sport mit Klaſſentendenz zu pflegen.

t

Werbe- Abend im Stadtpark.
Am 11. November findet im großen Stadtparkſaal, abends 8 Uhr,

ein großer Sport und Werbeabend ſtatt, der ausgeführt wird vom
Turn und Sportverein „Freiheit“ und „Ringſportverein 1911.
Beide Vereine haben ſich die größte Mühe gegeben, dem ſportlieben
den Publikum mit einem großartigen Programm aufzuwarten. Es
wirken zirka 100 Sportler und Sportlerinnen mit. Nur das Beſte
vom Beſten kommt zur Aufführung. Das Programm beſteht aus
20 Nummerh, darunter einem humoriſtiſchen Kampf zwiſchen den
Ringſportlern und den Turnern. Ferner wird eine Pantomime,

„Pariſer Schuljugend aufgeführt. Da wir in dieſem Jahre keine
größere Veranſtaltung mehr treffen, ſo erſuchen wir alle Freunde
und Gönner des Sports, ſich bei Zeiten mit einem Programm, wel
ches bei allen Mitgliedern zu haben iſt, zu verſehen. Dieſe berech
tigen zum freien Eintritt. Alles Nähere beſagen Inſerate und
Plakate.

W

Turnen Leichtathletik.
Berliner Herbſtwaldlauf. Als Abſchlußveranſtaltung der Leicht

athletikſparte des 1. Kreiſes fand am Sonnkag ein großer Herbſt
waldlauf ſtatt. Vor mehr als 3000 Zuſchauern wurden die Läufe
ausgetragen. Trotz ziemlich verwirrender Fülle von Klaſſen (Schü
ler, Jungmädchen, Jugend, Frauen, Aeltere Sportler, Spieler, andere
Sparten und Männer) und der Rieſenbeteiligung (über 1000 Teil
nehmer) klappte die Abwicklung ſehr gut. Die Reſultate: 10 000
Meter Männer Lavereng-Schönow 35:10,4; 5 000 Meter Män
ner: AndräLichtenberg 16:51; 3 000 Meter Aeltere Sportler: O.
DamesSparta 9:51; 3 000 Meter Jugend Jung Fichte Weſt
10:23:7; 5000 Meter Mannſchaftslauf: Lichtenberg 11 Punkte

Drei weitere Siege der Schweizer Arbeikergeräkekurner-Länder-
mannſchaft in Deutſchland. Nachdem die Schweiz im Wettſtreit
gegen die deutſche Ländermannſchaft in Berlin und Leipzig ſiegreich
geblieben war, trat ſie auf ihrer Heimreiſe gegen Bezirksriegen in
Langen bei Darmſtadt, Heidenheim (Württemberg) und in Stutt
gart-Cannſtadt an. In allen 3 Orten gab es überfüllte Säle, hoch
entwickelte turneriſche Leiſtungen und große Begeiſterung. Die
deutſchen Geräteturner haben ſich gegen ihre Gäſte recht wacker ge
zeigt. Jn Langen erreichten die Schweizer Gäſte 308 Punkte Vor
ſprung, Reſultat 4211:390 in Heidenheim 431 Punkte Vor
ſprung, Reſultat 44524: 4013 in Stuttgart 12 Punkte Vor
ſprung, Reſultat 4331 420.

Die diesjährigen leichtathletiſchen Höchſtleiſtungen des finniſchen
Arbeiter Sportbundes. 30 Meter Lauf: Etholen 7,0 Sek.; 100 m
Lauf: V. Mattila 11.1 Sek.; 500 m Lauf P. Salojärvi 1:07,1 Min.
600 m Lauf; N. Vothas 1:25,1 Min. 2000 m Lauf: N. Bothas
5:40,4 Min. 15 000 m Lauf: R. Rötkö 48:49,3 Min.; Stafetten:
4 mal 100 m: Kullervo. Helſinki, 48,7 Sek.; 10 mal 100 m: Jyry,
Hiki, 1:.54,1 Min. A mal 400 m Kullervo 3:27,9 Min. 3 mal 1000
Meter: Viſa, Hiki, 8:02,9 Min.; Stabhochſprung: K. Flink 3.55 m;
Speerwerfen: A. Viren 61.21 m.

c

Schwerathletik Boxen Artiſtik.
Arbeiter Artiſten-Wettſtreit. Der AmateurArtiſtenWettſtreit

des Arbeiter AthletenBundes, Gau BerlinBrandenburg, wurde in
Berlin vor überfülltem Hauſe ausgetragen. Rund 40 „Num
mern“, vom Schlangenmenſchen bis zum MeiſterGladiator, zeigten
einem ſachverſtändigen Publikum ihr Können Zum erſten Mal
nahmen auch auswärtige Mannſchaften an dieſem Kreiswettſtreit
teil; ſo waren außer zahlreichen Berliner Vereinen Magdeburg,
Weißwaſſer und Finſterwalde vertreten.

Die lettiſche Boxer-Landesmannſchaft in Deutſchland. Mehrere
lettiſche Landesmeiſter und der Olympiaſieger im Halbſchwergewicht
gehören der Mannſchaft an. Jhre Leiſtungen ſind ſehr gut und zeu
gen von eifrigem Training. Die Ergebniſſe der bisherigen Kämpfe
ſind: Jn Hagen 11:5 f. L., Braunſchweig 9:7 f. Deutſchl., Magde
burg 7:5 f. L., Roßlau 11:3 f. L., Hamburg 10:6 f. Leipzig
75 f. L.

W

Neuer deutſcher Leichtgewichtsmeiſter.

Paul Czirſon Berlin
hat den Titelverteidiger Fritz Enſel-Köln im Kampf um die deut
ſche Leichtgewichtsmeiſterſchaft bereits in der 3. Runde knockout
geſchlagen und den Titel gewonnen.

c

Fußball.
Internaliongler Fußball. Die ArbeiterFußballvereine im Saar-

gebiet, deren Zahl jetzt auf nahezu 40 angewachſen iſt, haben oft Ar
beiter Sportler aus anderen Ländern zu Gaſt. So wird während
der Weihnachtstage der Baſeler Fußballmeiſter, Freie Sport Elub
Baſel, im Saargebiet weilen, und Freundſchaftsſpiele mit den Freien
Sportfreunden in Völklingen und dem Freien Fußballverein Union
in Saarbrücken austragen.

Freie Sporkvereinigung 1895 Wernigerode. Abtlg. Fußball.
Sonnabend den 5. November, findet in der „Forelle! die fällige
Monatsverſammlung ſtatt. Veginn 8 Uhr. Erſcheinen Aller iſt
Pflicht. Sonntag hatte die 2. Mannſchaft die gleiche von Eintracht
Oſterwieck zu Gaſte. Gleich nach Beginn des Spieles machte ſich eine
große Ueberlegenheit der Wernigeröder bemerkbar und das Reſultat
von 7:1 entſprach dem Spielverlauf.

Handball. Freier Sportverein Weddersleben Ab gegen Thale a
14.1 (5:1). Gleich nach Anſtoß ſetzte ein flottes Spiel ein. Wed
dersleben, das mit 10 Mann ſpielte, mußte ſich trotz aufopfernder
Arbeit 5 Tore gefallen laſſen, während es nur ein Tor für ſich

buchen kann. Nach dem Wechſel läßt Weddersleben gänzlich nach.
Schlußergebnis 14:1. Donnerstag abend 8 Uhr Spielerſitzung. Das
Erſcheinen der 1. und 2. Mannſchaft iſt Pflicht.

Schwimmen.
Vom finniſchen Schwimmſpork. In Finnland iſt der Schwimm

ſport nur in den Monaten Juni, Juli und Auguſt möglich. Im gan
zen Lande gibt es kein einziges Hallenſchwimmbad, nur Sommer
badeanſtalten ſind, allerdings in reichlicher Zahl, vorhanden. Die
Hauptſtadt Helſingfors plant ſeit langem den Bau einer modernen
Schwimmhalle. Mit dieſem Gedanken ſoll es im nächſten Jahr ernſt
werden. Der weltberühmte Meiſterläufer Nur m i will ſeiner Hei
matſtadt von den „Erträgniſſen ſeiner Beine“ ein Hallenſchwimmbad
bauen laſſen. Eins ſteht feſt: Sobald den Finnen eine ſportgerechte
Anlage auch im Winter planmäßiges Ueben und Trainieren ge
ſtattet, iſt mit einer ſtarken Verbeſſerung ihrer bisherigen ſchwimm
ſportlichen Leiſtungen zu rechnen. Seit der Frankfurter Olympia
ſind die finniſchen Arbeiterſchwimmer drauf und dran, mit der lan
desüblichen Zähigkeit auch ſchwimmſportlich mehr zu leiſten als bis
her. Das beweiſen deutlich ihre Beſtleiſtungen von dieſem Jahre!
Männer: 50 Meter Freiſtil: Hoskell 31,0 Sek.; 100 Meter beliebig-
Laminpää 1,12,8 Min. 200 Meter: Laminpää 7,50,3 Min.; 100
Meter Bruſt Aitio 1,21,1 Min. 200 Meter: Aitio 3,17,1 Min.
400 Meter: Aitio 6,55,2 Min. 100 Meter Rücken Lindholm 1,32,5
Min.; 4 mal 50 Meter Staffette: Helſingfors 2,18,3 Min. 4 mal
100 Meter Staffette: Kotkan Riento 5,08,7 Min. Frauen
50 Meter beliebig: Jrma Lumivuokko 36,2 Sek. 100 Meter be
liebig: Jrma Lumivuokko 1,29,5 Min. 100 Meter Bruſt. Jrja
Henrikſon 1,37,8 Min.; 4 mal 50 Meter Staffette: Helſingfors
2,35,5 Min.

Kegeln.
Freier Kegler-Bund. Am Sonntag, den 6. November 27 ver

anſtaltet der Bezirk Halberſtadt im Harzgau der Freien Kegler-
bundes Deutſchlands einen 6fachen Klubkampf in Ruhbergs Kegler
heim, ſowie in der Gaſtwirtſchaft Kröckel, Huyſtraße. Dieſer Kampf
am 6. November iſt als Werbeveranſtaltung des Bezirks Halber
ſtadt mit folgendem Programm geplant: Vorm. 8.10 Uhr Empfang
der auswärtigen Kegler. 8.20 Uhr Umzug unter Mitwirkung des
A.Sp Kartells, ſowie des Spielerkorps v. Reichsbanner Schwarz
Rot Gold. Der Zug bewegt ſich durch die Bahnhofſtr. Magdeburger
ſtraße, Breiteweg, Hoheweg, Tominikanerſtraße, Johannesbrunnen,
Bödcherſtraße, Weiden, Bakenſtraße zum Keglerheim Ruhbergs Ge
ſellſchaftshaus. Dortſelbſt Beginn der Kämpfe 924 Uhr auf Bohle
und Aſphalt. Es werden geſchoben pro Kegler 50 Kugeln in die
Vollen, unter Bewertung der ſechs Beſten von jedem Klub. Es
ſtarten Harzgaumeiſterklub „Gut Holz 1909 Fermersleben gegen
„Fidele Pumpe 020“, „Fidele Nachbarn 22“, ſowie Klub „Hart Holz
25“, während Klub „Alle NeuneHadmersleben gegen den Bezirks
meiſterklub „Fidele Reune 1920 auf der neu angelegten Bohlen
bahn bei Kröckel, Huyſtraße einen Herausforderungskampf austrägt.
Die Kampfzeit währt in beiden Lokalen von 924 Uhr morgens bis
19 Uhr abends Anſchließend in Ruhbergs Geſellſchaftshaus der
urgemütliche Keglerball mit Siegerehrungen und ſonſtigen Ueber
raſchungen! Dazu ſind alle Kegler und Freunde herzlich willkommen.
Zum Umzug finden ſich alle Kegler des Bezirks in Sportdreß bei
trockenem Wetter um 7.45 Uhr am Hauptbahnhof ein. Es iſt drin
gende Pflicht jedes Einzelnen zu erſcheinen, gilt es doch der Parole
Kegeln als Volksſport“ immer mehr Geltung zu verleihen und für
den freien Keglerbund Deutſchland zu demonſtrieren. Gleichzeitig
ergeht nochmals an alle Sportler des Sportkartells der Mahnruf,
ſich ihrer Pflicht bewußt zu ſein und den Keglern bei ihrem Auf
marſch durch reſtloſe Beteiligung am Umzuge am 6. November,
morgens 8.10 Uhr zu helfen. Treffpunkt 7.45 Uhr Hauptbahnhof.

W

Notizen.
Die Lehrgänge für das Jahr 1928. Die Leitung der Leipziger

Bundesſchule hat ſoeben einen umfangreichen Lehrplan für 1928
herausgegeben, der für die Mitglieder des Arbeiter Turn und
Sportbundes allein 22 Lehrgänge vorſieht. Die Ausſchreibungen
ſind ein überzeugendes Spiegelbild von der vielſeitigen Betätigung
der Mitgliedſchaft auf dem Gebiet der Leibesübungen und beweiſen,
daß die Bundesſchule den ſich daraus ergebenden mannigfaltigen
Anforderungen gerecht wird. So werden die Kreiswinterſportwarte
und Kreisfußballtechniker zu einem 6tägigen Pflichtkurſus gerufen,
für den der ArbeiterTurn und Sportbund alle Koſten trägt. Für
die anderen Lehrgänge, die in der Mehrzahl ein bis zwei Wochen
dauern, beträgt die Bundeshilfe: Fahrgeld hin und zurück, freies
Huartier und Verpflegung in der Schule. Für die Bezirkstechniker
und für vereinstätige Mitglieder ſind Lehrgänge angeſetzt für Män
ner, Frauen und Kinderturnen, Schwimmen, Leichtathletik, Ru
dern, Fußball und Turnſpiele, und für Bezirks und Vereinsjugend-
leiter. Geſchäftliche Lehrgänge verzeichnet der Lehrplan für: Ver
eins und Bezirksberichterſtatter, Vereins und Abteilungsleiterin-
nen und Vereinsgeſchäftsführer. Von ganz beſonderer Bedeutung
iſt der 1. internationale Turn und Gymnaſtiklehrgang, der vom 20.
bis 25. Auguſt an der Arbeiter-Turn und Sportſchule ſtattfinden
wird. An ihm nehmen die Verbandstechniker der der Luzerner
Sportinternationale angeſchloſſenen Organiſationen teil.

Wintkerſpork. Die Ausübung des Winterſports gehört wohl mit
zu dem beſten und geſündeſten Sport, den wir ausüben können. Jn
Erkenntnis dieſer Tatſache hat auch unſere Bundesleitung dieſen
Sportzweig mit in den Arbeitsplan aufgenommen. So ſind in den
Hochgebirgen die Sportgenoſſen organiſatoriſch zuſammengefaßt
worden, mit dem Erfolge, daß unſere Bewegung dem deutſchen
Skiverbande in nichts mehr nachſteht, ſogar ſtellenweiſe übertrifft.
Die Vorausſetzungen zur Ausübung des Winterſports ſind hier
zwar nicht ſo gut, da es hier an Schnee mangelt. Aber trotzdem
macht ſich auch hier im Harz ein Zug nach aufwärts bemerkbar. So
wurde im letzten Winter, Ende Januar, im Mandelholz ein drei
kägiger Kurſus abgehalten, welcher gut beſucht war. Jn dieſem Win
ker findet vom 6. bis 8. Januar ein Kurſus in Braunlage ſtatt. Alle
Winterſportwarte werden hiermit aufgefordert, an Gen. Könnecke,
Wernigerode, Wüſtenteichen 11, die Genoſſen mitzuteilen, die Win
terſport treiben.
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Sport.
Freie Sporkvereinigung 1895-Wernigerode (Abtlg. Turner).

Heute Donnerstag, abends 8 Uhr findet im Gewerkſchaftshauſe eine
Spielerſitzung ſtatt. Jeder Spieler hat zu erſcheinen.

Sporkklub „Siegfried“Wernigerode. Zum Wettſtreit in Goslar
am Sontag, den 6. November, fahren die Kampfrichter am Sonn
abend, den 5. November, abends 20.22 Uhr ab, die anderen Genoſſen
am Sonntag morgens 7.11 Uhr, Treffpunkt Bahnhof. Das Fahr
geld Sonntagskarte 1.60 A. Gleichzeitig wird darauf aufmerkſam
gemacht, daß am Dienstag, den 8. November, abends 8 Uhr beim
Sportgenoſſen Otto Hoppe eine Vorſtandsſitzung ſtattfindet. Das
Erſcheinen der betreffenden Genoſſen iſt notwendig.

Arbeiter- Radfahrer Verein Halberſtadt. Am Sonnabend, den
29. Oktober fand bei O. Bollmann unſere Generalverſammlung
ſtatt, welche ſehr ſtark beſucht war. Die Neuwahlen des Vorſtandes
ſowie ſämtliche Funktionäre, ergab bis auf einige Ausnahmen,
Wiederwahl der bisherigen Genoſſen. Eine längere Ausſprache ent
ſpann ſich über den Radſportabend, welcher am 20. November im
großen Stadtparkſaal veranſtaltet wird. Dieſer Abend wird für die
Halberſtädter Bevölkerung ſehr Jntereſſantes bringen, denn die
Kunſtfährer Familie Schieritz- Dresden wird ihre Kunſt zum Beſten
geben. Die Leiſtungen dieſer Truppe ſind nicht zu übertreffen.
Gleichzeitig ſoll an dieſem Tage eine GratisVerloſung eines neuen
Fahrrades ſtattfinden. Jeder Teilnehmer, welcher im Beſitz eines
Programms iſt, das gleichzeitig zum Eintritt berechtigt, kann der
glückliche Gewinner ſein. Dieſe Verloſung ſoll nur von unpartei
iſchen Teilnehmern vorgenommen werden. Der Vorverkauf der Pro
gramme hat ſchon jetzt durch die Mitglieder begonnen. Alle Inter
eſſenten, welche dieſe Veranſtaltung beſuchen wollen, werden ge
beten, ſich rechtzeitig mit einem Programm zum Preiſe von 60
zu verſehen. Alles Nähere iſt im Programm erſichtlich. Es wurden
dann noch einzelne wichtige Punkte kurz geſtreift. Anſchließend fand
ein gemütliches Beiſammenſein mit Damen ſtatt. Nur zu ſchnell
waren die Stunden verfloſſen.

Ein Hallenbad in Braunſchweig. Das Sehnen der Braunſchwei
ger Schwimmſportler nach einem Hallenbad geht endlich in Erfül
lung. Das Stadtparlament hat den Entwurf für den Neubau eines
Hallenbades genehmigt. Es ſind zwei Schwimmbecken vorgeſehen
mit 33 ein Drittel bzw. 20 Meter Länge. Die Koſten des Baues
find auf rund 2 Millionen Mark veranſchlagt.

Ablehnung von Ruſſenſpielen in Oeſterreich. Der Vorſtand des
„Askö“ (Arbeiterbund für Sport und Körperpflege Oeſterreich) hat
ſeine Zuſtimmung zur Austragung von Spielen des Moskauer
Sportklubs Dynamo in Vöslau und anderen Orten nicht gegeben.
Vöslau hat die Verbindung mit Moskau durch Vermittlung von kom

tiſtiſſ auf genommen.Die Pariſer Beſchlüſſe der L. S. J. ſagen klipp und klar, daß Ab
ſchlüſſe von ſportlichen Veranſtaltungen mit Mannſchaften von Ver

bänden, die nicht der L. S. J. angeſchloſſen ſind, nur von Verband
zu Verband getätigt werden dürfen.

Jeder 36. Wiener iſt Mitglied der prolekariſchen Nakurfreunde
organiſation. 50 000 Naturfreundemitglieder werden insgeſamt in
Wien gezählt, dazu kommt ein ſteter Zuſtrom neuer Anhänger. Die
Organiſation der Naturfreunde, die ſich über mehrere Länder er
ſtreckt, beſitzt 310 Unterkunfts- und Schutzhütten, davon 64 in Oeſter
reich.

c Schach Ecke c
Bearbeitek vom Deutſchen Arbeiter Schach-Bund, Sitz Chemnitz,

Zwickauerſtraße 152, Gewerkſchaftshaus.

Alle Löſungen und Einſendungen ſind an den Arbeiter-Schach
klüb Halberſtadt (Ruhberg's Geſellſchaftshaus) zu richten.

Rud. Bächner, Erdmannsdorf.
2. Preis, II. Intern. Arbeiter-Problemturnier, Berlin 4927.
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Kampf um die Schachweltmeiſterſchaft.

Groß meiſter Aljechin
hat im Kampf um die Schachweltmeiſterſchaft einen großen Vor
ſprung. Der Cubaner Capablanca wird ſeinen Titel an Meiſter

Jm alten Preußen nannte man den Führer der Konſervativen
Herrn v. Heydebrand und der Laſa den ungekrönten Kö
nig von Preußen. Der Mann hatte nie eine Regierungsſtelle be
gehrt, nicht den Schein, ſondern die wirkliche Macht ſuchte er, und
wenn Wilhelm 2. ſich vermaß, er könne abſolut regieren, ſo lag er
in der Regel an dem Fädchen, das der ungekrönte König zog. Als
das alte Preußen zuſammenbrach, erkannte Herr von Heydebrand,
daß damit auch ſeinem Leben der Inhalt entzogen ſei; er ſuchte
nicht mit Halb und Halb das Geſchick zu überliſten, ſondern zog ſich
ſtill ins Privatleben zurück. Das ehrt den Mann.

Der Sohn des ungekrönten Königs von Preußen ſteht jetzt, der
Ermordung ſeiner Gattin angeklagt, vor dem Gericht in Breslau.
Regierungsrat Ernſt von Heydebrand und der Laſa
hatte eine geſchiedene Frau geheiratet, die ihm reiche Mitgiſt zu
brachte, darunter 3000 Morgen Land. Aber auch hyſteriſch war die
Frau, das Paar lebte wie Katze und Hund. Hatte der Ehemann
erſt den Nutznieß des ganzen großen Vermögens der Frau gehabt,
ſo wurde ſchließlich ein Vertrag vereinbart, der den Ehemann auf
eine Jahresrente von 12 000 Mark beſchränkte. Ruhe gab es trotz
dem nicht, neue Zwiſtigkeiten führten zu einer Trennung. Schließ-
lich machte die Frau einen Selbſtmordverſuch, ſie warf ſich
vor einem DZug und wurde nur durch einen Zufall gerettete. Das
Paar verſöhnte ſich, ein neuer Vertrag wurde geſchloſſen, alles
ſchien in Ordnung, als des Ehepaar nach Kriegnitz fuhr, dem Gut
der Frau. Am 13. Oktober kam man dort an, in der Nacht rief
Heydebrand einen Arzt herbei, weil ſeine Frau ſich erſchoſſen habe.
Jm Schlafzimmer des Gutshauſes fand der Arzt die Gutsherrin
völlig entkleidet im Bett, auch das Hemd fehlte, mit einem Gehirn
ſchuß tot vor. Heydebrand erklärte dem Arzt, er ſei durch den Knall
eines Schuſſes aus dem Schlafe geſchreckt worden und habe ſeine
Frau blutüberſtrömt neben ſich liegen gefunden.

Die Leiche wurde von der Staatsanwaltſchaft beſchlagnahmt,
der Staatsanwalt wollte jedoch das eingeleitete Verfahren gegen
Heydebrand einſtellen. Die Strafkammer ordnete die Durchfüh
rung an, und gegenwärtig ſteht von Heydebrand und der Laſa vor
dem Breslauer Gericht unter der Anklage des Gattenmor-
des.

Die Verhandlung begann mit einer ausführlichen
Vernehmung des Angeklagken,

der 40 Jahre alt und ſeit Erhebung der Anklage ſeines Amtes ent
hoben iſt. Von Heydebrand ſchilderte ausführlich ſeinen Lebens
lauf. Seine erſte Ehe iſt geſchieden worden wegen Ehebruchs des
Mannes, nachdem die Ehe an ſich zerrüttet war. Seine zweite Frau
ſchilderte der Angeklagte als außergewöhnlich willensſtark und ent
ſchloſſen. Sie habe in der Leitung ihres Gutes Außergewöhnliches
geleiſtet und er ſei ſich von Anfang an darüber klar geweſen, daß
ſeine Frau ihre ſelbſtändige Stellung nicht aufgeben werde. Er
habe befürchten müſſen, lediglich die Rolle eines Prinzgemahls zu
ſpielen. Die Frau habe ihm aus dem Gute eine monatliche Rente
von 1000 Mark zugeſtehen wollen, womit der Ehemann jedoch nicht
einverſtanden war. Anfangs hatte er das Gut ſelbſt zu bewirt
ſchaften verſucht, aber das ſei nicht ſehr lange gegangen. Sehr
bald ſeien Reibereien entſtanden, zumal auch die Frau den Vor
wurf erhob, er habe ſie nur geheiratet, um ſeine Kinder aus erſter
Ehe ſtandesgemäß erziehen zu können. Schließlich ſei es ſo weit
gekommen, daß er die ihm zugeſagte

Rente durch Zahlungsbefehl einziehen

ließ. Für die völlige Zerrüttung der Ehe macht der Angeklagte
den Oberpfarrer Schäfer verantwortlich, der die Scheidung betrie-
ben und auch ſeine Enterbung veranlaßt habe. Durch Vermittlung
ſeines Onkels ſei es dann wieder zu einer Verſöhnung in dem der
Frau gehörenden Landhaus in Kriegnitz gekommen. Er
habe geglaubt, es ſei alles in beſter Ordnung. Die Frau ſei ſehr
vergnügt geweſen. Sie hätten zuſammen muſiziert, vor demSchla-
fengehen noch eine Flaſche Fruchtſekt getrunken und es ſei zu einer
völligen ehelichen Verſöhnung gekommen.

Aus dem Gerichtsſaal.
Vom Arbeitsgericht.
Sitzung vom 1. November.

Wer iſt der Firmeninhaber? Frl. Sp. hatte die Jnhaberin der
Kohlenhandlung K., bei der ſie in Stellung war, wegen Nachzahlung
von 60 Mk. verklagt. Die Beklagte behauptete, die Klage ſei an die
falſche Adreſſe gerichtet, da die Klägerin bei der Firma B. und Kr.
in Dienſt geweſen ſei, der ihr Mann als Geſchäftsführer angehört
habe. Sie ſelbſt habe das Geſchäft auf ihren Namen erſt ſpäter
übernommen. Dadurch mußte die Klägerin ihre Klage zurücknehmen
und nunmehr an die alte Firma B. U. Kr., die nur dem Namen
nach beſteht, richten.

Anternehmermekhoden. Eines Tages hatte der Sohn eines hie
ſigen Tiefbauunternehmers einen Arbeiter zum Ausſchachten nach
dem Spiegelsbergenweg geſchickt, ihm aber eine falſche Stelle be
zeichnet, wo er mit ſeiner Arbeit beginnen ſollte. Selbſtverſtändlich
richtete ſich der Arbeiter nach dem ihm erteilten Auftrag. Einige
Stunden ſpäter erſchien der Sohn an der Arbeitsſtelle und ſah, daß
es nicht die richtige Stelle war. Trotzdem er das ja ſelbſt verſchuldet
hatte, machte er den Arbeiter dafür verantwortlich und belegte ihn
mit einem ſchönen Koſenamen. Leider war der Arbeiter einer von
den Neumodiſchen, die da meinen, ſie ſeien auch Menſchen und ließ
ſich das nicht gefallen. Darauf erfolgte prompt die Entlaſſung.
Außerdem wurde ihm die Bezahlung der Arbeit, die er an diefem
Tage geleiſtet hatte und die Bezahlung des fälligen Urlaubs verwei
gert. Aus dieſem Grunde verklagte der Arbeiter den Unternehmer
beim Arbeitsgericht. Der Beklagte erklärte mit Sentorſtimme vor
Gericht, es gebe keinen Urlaub, weil die Arbeitsdauer wegen Ar
beitsmangel unterbrochen ſei. Das Gericht machte aber kurzen
Prozeß, erklärte, daß der Grund nicht ſtichhaltig ſei und verurteilte
den Beklagten zu der geforderten Summe von 19.50 Mk.

Lohndifferenzen mit einer Molkerei. Einige Milchkutſcher hatten
eine Molkerei verklagt auf Zahlung des Tariflohnes und einer
Extravereinbarung von 1 Prozent Proviſion. Da der Direktor da
hingehend einen Eid leiſtete, daß eine ſolche Vereinbarung nicht ge

troffen ſei, mußte die Klage abgewieſen werden. Das Urteil wird
angefochten werden.

Synagogen-Gemeinde.
Freitag, den 4. November, abends 4 Uhr Sonnabend, den

Aljechin abgeben müſſen. 5. November, morgens 8 Uhr. Predigt; 9 Uhr. Sabbath-Ausgang:
5 Uhr 28 Minuten. Wochentags: Morgens 6 Uhr, abends 4 Uhr.

Vor dem Einſchlafen

Senſationeller Mordprozeß.
d die Frau noch einmal eine Ausſprache begonnen. Sie habe

abei
von dem Manne ein generelles Schuldbekenntnis verlangk,

daß er Schuld an der Zerrüttung der Ehe ſei. Da er darauf nicht
eingegangen ſei, ſondern das Geſpräch abbrach, ſei die Frau wie
der ſehr verſtimmt geweſen. Als er dann ſchon im Halbſchlaf lag,
habe er gefühlt, wie ſich die Frau über ihn beugte. Er habe ange
nommen, ſie wolle von ſeinem Nachttiſch das Glas Waſſer nehmen.
Jn Wirklichkeit habe ſie zum Revolver gegriffen, den er ſtets nachts
bei ſich gehabt hätte, und ſich erſchoſſen. Die Darſtellung des Ehe
manns von dem Tode der Frau fand zunächſt den Glauben der
Polizei. Erſt ſpäter wurde der Verdacht laut, daß es ſich um eine
Ermordung durch den Ehemann handle

Auf Vorhalten des Vorſitzenden ſchilderte der Angeklagte dann
die

Vorgänge in der Todesnacht
noch genauer. Aus einem inſtinktiven Gefühl heraus habe er die
Lampe angezündet und ſofort geſehen, daß dieFrau blutend auf der
Mittellinie der beiden Betten lag. Das Herz ſchlug noch. Er habe
ſich ſofort notdürftig angezogen und dieWirtſchafterin geweckt. Jn
ſeiner furchtbaren Aufregung ſei es ihm geweſen, als ob dieſe er
klärt habe:

„Das ſind Sie wohl geweſen
oder „Da wird es heißen, daß Sie das geweſen ſind“. Der herbei
gerufene Arzt hat dann feſtgeſtellt, daß die Leiche in ihrer Lage
nicht verändert worden iſt.

Im Verlaufe der weiteren Vernehmung beſtritt der Angeklagte
ſeine zweite Frau unter Mitwirkung eines Heiratsvermittlers ge
heiratet zu haben. Mehrfach gibt der Angeklagte ſeinem Bedauern
darüber Ausdruck, erſt nach dem Tode erfahren zu haben, daß ſeine
Frau wegen einer ſchweren Krankheit in ärztlicher Behand
lung war, worauf ihr Benehmen und ihr Charakter zum Teil zu
rückzuführen ſei. Der Vorſitzende brachte dann das Teſtament der
Frau zur Verleſung, in dem dem Mann auch das Pflichtteil ent
zogen wird. Auch der Ehekontrakt wurde verleſen, durch den die
finanziellen Rechte und Pflichten beider Ehegatte bis ins kleinſte
geregelt waren.

Als erſte Zeugin
wurde die Wirtſchafterin in Kniegnitz vernommen, die Frau
von Heydebrand erſt am Tage des Todes kennengelernt hat. Sie
bekundete, daß die beiden Gatten getrennt angekommen ſind, nach
dem Eſſen gelacht und geſcherzt und abends muſiziert hätten. Von
der Unterhaltung im Schlafzimmer konnte die Zeugin nichts ver
ſtehen. In der Nacht ſei Herr von Heydebrandt plötzlich heraus
geſtürmt und habe geſtammelt:

Sie hat ſich das Leben genommen!“
Sie habe gefragt: „Wie denn?“, worauf er erwiderte: „Mit der
Waffe“. Sie habe darauf geſagt: „Sehen Sie, die Waffe. Nun
werden die Leute denken, Sie haben das getan.“ Jm Schlafzimmer
lag die Leiche der Frau, die den Revolver in der rechten Hand
hielt.

Der Arzt Dr. Reim,
den der Angeklagte ſofort nach der Tat herbeigerufen hatte, be
ſtätigle, daß der Angeklagte innerlich ſtark erregt geweſen ſei. Der
rechte Arm, in deſſen Hand der Revolver gehalten wurde, hätte nach
Auffaſſung des Arztes normalerweiſe auf der Bettdecke liegen
müſſen. Trotzdem habe er den Eindruck eines Selbſt
mordes gehabt. Gutsvorſteher Schmidt iſt noch in derſelben
Nacht um 3 Uhr morgens vom Angeklagten aufgeſucht worden, da
mit er ein Protokoll aufnehme. Von Heydebrand ſei ſehr nieder
geſchlagen und erregt geweſen. Ein weiterer Zeuge vertrat die
Aufaſſung, daß Frau von Heydebrand ſtark hyſteriſch war
und an der fixen Jdee litt, von ihrem Mann ſchlecht behandelt zu
werden. Kriminalkommiſſar Pfitzner erklärte als Zeuge, es
ſei ſeine feſte Ueberzeugung, daß Frau v. Heydebrand Selbſtmord
verübt habe und daß kein anderer als Schuldiger in Frage komme.
Auch die Schweſter des Angeklagten vertrat die Auffaſſung, daß
nicht ihr Bruder die Tat begangen habe, ſondern die Schwägerin
freiwillig aus dem Leben geſchieden ſei.

Rundfunk Programme
der hauptſächlichften deutſchen Sender.

Berlin. 20.30 Orcheſterkonzert, 22.30 „Die Jagd“ (Muſik und

Geſang). eKönigswuſterhauſen. Uebertragung von Berlin.
Leipzig. 20.15 (Uebertragung von Dresden) Lehar-Tauber

Abend, Geſang und Muſik, 22.15-24 Tanzmuſik.
Hamburg. 20 „SchleswigHolſteinſches Heimatland“ (Geſang

und Muſik), Uebertragung von Kiel, 22.30 „Die aktuelle Stunde“.
Langenberg. 20.15 (Düſſeldorf) Luſtiger Abend. Anſchließend

Konzertübertragung aus dem Handelshof in Eſſen.

Beilagen-Hinweis.
S Wir verweiſen unſeren Leſerkreis auf die der heutigen

Ausgabe eingefaltete vierſeitige reich illuſtrierte Sonderbeilage der

Firma sWilly Cohn, Schmiedeſtraße 31,
die in großzügiger Weiſe einen Serien- Verkauf vorbereitet hat.
Wie wir erfahren, ſind die beliebten Serien um zwei weitere Preis

geben, ſich die wirklichen Vorteile bei dieſer Sonder-Veranſtaltung
durch billigen Einkauf zunutze zu machen.

Geſchäftliches.
Wenn Sie backen, dann iſt Jhr begreiflicher Wunſch „Der

Kuchen ſoll gut geraten“. Eigentlich iſt es auch Leichtſinn, mit guten
Zutaten zu experimentieren. Es iſt doch viel beſſer, gerade in die
ſem Punkte beruhigt zu ſein. Ohne viel Umſtände und Zeitverluſt
gibt Jhnen Dr. Oetker's Backpulver „Backin“ das wun
dervolle Gefühl der Sicherheit, denn ſchon ſeit über 30 Jahren wird
es von Millionen von Hausfrauen verwendet und hochgeſchätzt. Es
iſt bei Jhrem Kaufmann oder ſonſt überall ſtets friſch zu haben.

Stadt Theater v. 4. bis 6. November
Preitag Konnabend Lonntag Jonntag

20-21/, Unr (Pr. I 20-22 Uhr (Pr. 16-18 Uhr Er. ſ19 hr(Pr. ID
0.90-—5. 10 Mark 0.60—3. 40 Hark 0.60--3. 40 Hark 0.90—5. 10 Hark

Der Barhier von Maria Stuart So'n Windhund Jugend im Mai
Bagdad Trauerspiel von Sehwank von Kraatz) Operette von Fall

Kom, Oper von Sehiller und Hoffmann
Cornelius

lagen ergänzt worden, um ſo allen Volksſchichten Gelegenheit zu

e
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